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aJîonatsMcttter für ajîarien=33erel)rung unb 3ur görberung bet ÏCattfciîjxt ju unfeter
IB. grau im Stein. — Speziell gefegnet nom §1. 33ater 5ßius XI. am 24. SOÎai 1923

unb 30. SDÎârg 1928.

£jerausgegeBen oom SBalIfaljrtsoerein gu SJÎartaftein. ^Bonnement jcitjrlict) g-r. 2.50.

©injalflungen auf ^Poftcficütonto V 6673.

9?r. 4 SKcmaflein, öftober 1934 12. yabrgattg

DIENENDE LIEBE
Wiederhole dir oft leife die Worte Jesu: „Sehet, ich bin auf die
Erde gekommen, nicht bedient zu werden, fondern um zu dienen."
Und in dem, Sinne handle auch gegen deine Umgebung. Diene
allen durch einen guten Rat, durch deine Hilfe, durch den Anteil,
welchen du an Freuden und Leiden nimmft. Zeige dich beglückt
durch jeden Wunfeh, den du erfüllen kannft, durch jeden Auftrag,
der dir erteilt wird. — Dann gibt dir dein Gewijfen das beglückende
Zeugnis, daß du fo gehandelt haft, wie Jefus Chriftus felbft
gehandelt haben würde, und du kannft verfichert fein, daß Gott für
dich tun wird, was du für andere tuft. Gräfin C. Holnftein.

S3:

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
lb. Frau im Stein. — Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1323

und 30. März 1928.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich Fr. 2.59.

Einzahlungen auf Postcheckkonto V 9973.

Nr. 4 Mariastein, Oktober 1934 12. Jahrgang

9i«'«/s«//s/s «//V «/« lsi/s «lis /s«u.° „8säst, iâ bin aa/ «lis
l?s«ls Ssbtnnmsn, niât bs«lisnt sa îssstlsn, /on«lssn am si« «lisnsn."
in«/ in «ls«n âinns ban«lls aaâ FSASN «lsins l/niKsbunK. Disns
allsn «lusâ sinsn Katsn lîat, «lasâ «lsins llii/s, «lnscb clsn /lntsi/,
isslcbsn «lu an i«sn«/s«« nncl /.sn/sn nimm/. Xs//-s «lisb bsKiüsbt
«luscb /s«len kt^an/sb, «lsn <ln ss/üllsn bann/, «l»,«b /sclsn /i u/tsNK,
<ls« «lis ssisi/t nis«/. — Oann Kibt «lis clsin k?suii/sn «la» bsAÌncbsn«ls
^saKni«, «la/ «ln /o Fsban«lslt ba/. ans /s/u^ tibsi/u» /s/b/t Ks-
banllsit babsn «säs«ls, nn«l «lu kann/l îiss/iâsst /sin, «la/ l?ott /us
«lisb tan tviscl, isaz ela /äs anilvss ta/. (?sä/n <7. lln/n/sin.
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Gottesdienst-Ordnung
21. Oft.: 22. Sonntag nadf Bfingften uni» gugletd) 0fcft ber 1)1. Urfula, 3ungftau

unb Mart. ©oangelium Dort ber Steuermünje. §1. Meffen oon 6—8

Ul)i- 9.30 : Brebigt unb §od)amt. Bacbm. 3 Ubr: Befper, 3lus=
fetjung, Segen urtb S aIne.

28. Oft.: 23. Sonntag nad) Bfingften unb .jugleicb bas KÇrift=Äönigsfeft. ßoan=
gelium oon Efyrifius, bem Äöaig. §1. Meffen oon 6—8 IX[)r. 9.30 Ubr:
HSrebigt u. Sfocbamt. Bad)m. 3 Ubr: $eietl. Befper, Stusfetjung, 2Geti)c»

gebet, Segen unb Satoe.

29. Oft.: Seft bei i}l. Slpoftet Simon unb Snbas. 8 Ufjr: Stmt in ber Bafilifa.
31. Oft.: aSigil oon SXlIertjeiligen (Ätrd)enfafttag) unb pgleiäji &ird)meibfeft oon

Mariaftein. 8 Ubr: Stmt in ber Bafilifa.
1. Boo.: S eft „3111 e r be i Ii g e n", ftid)lid) gebotener gfeiertag. ©oangeltum

über ibie actjt Seligfetten. 9.30 Ufir : Brebigt unb ?>od)amt. Bad)m.
3 Ubr: Xagesoefpet, bann Xotenuefper mit fiibera.

31 b 1 a g oon 3t 11 e r f e e 1 e n : Bon beute Mittag 12 Ubr an unb
ben ganzen StHerfeelentag fönnen alte ©laubigen nacb mürbigem ©mp=

fang oon Beidjt unb Äommunion burd) jebcn neuen Äirdjenbefudj mit
anbädjtigem ©ebet nad) Meinung bes §1. Baters (6 Bater unfer, 6 Sloe

Maria unb 6 ©bre fei bem Bater einen ooHfommenen Slbtaf? ge=

minnen. Siele Slbläffe finb aber nur ben Sinnen Seelen juiocnbbar.
2. Boo.: Stllerfeelen. SBeil beute jebet Brtefter 3 bi- Meffen lefen barf,

beginnen, biefelben ftbon um, balb 6 Übt in ber ©nabentapetle u. tuerben
bis unb mit 8 Itbr fortgefetjt. Um 9 Übt ift ein feierliches Bequiem
mit fiibera in ber Bafilifa.

3. Bot). : 8 Ubr: Bequiem mit fiibera für bie oerftorbenen SBobltäter ber Ba=

filifa unb bes Älofters Mariaftein.
4. Boo.: 24. Sonntag nad) Bfingften. ©oangelium oom Sturm auf bem Meere.

§1. Meffen oon 6—8 Ubr. 9.30 Ubr: Brebigt unb Stmt. Stacbm. 3 Ubr:
Befper, Sllusfobung, Segen unb Salue.

7. Boo.; ©öfter Mitttood) bes Monats unb barum ©ebetsfreujjug gegen bie ©ott=
lofenbemegung. Borm. 10 Ubr: Stmt in ber 23a filifa. Bacbber 3lus=

fetjung bes Sllterbeiligften unb prioate Stnbetungsftunben bis 5um Bacb=

mittagsgottesbienft. Um 3 Ubr ift Brebigt, bann gemeinfame Sübne=
ftlunbe mit faframentalem Segen. Bor toie nad) berfelben ift ffielegen=
b.eit jur bit- Beidjt.

9. Bon.; Äircbmeibfeft ber Bafilifa bes atterbeiligften ©rlöjers ober ber fiateran=
firebe, ättefte unb Mutter alter Âirdjen. 8 Übt: Stmt in ber Bafilifa.

11. Boo. : 25. Sonntag nad) Bfingften. ©oangelium über bas Unfraut auf bem
SCcfer. §1. Meffen oon 6—8 Ubr. 9.30 Ubr: Brebigt unb Stmt. Bacbm.
3 Ubr; Befper, Slusfetging, Segen unb Satoe.

13. Boo.: Seift alter Zeitigen bes Benebiftinerorbens. 8 Ubr: Stmt in ber Ba=

filifa. 'Sin biefem Xage fönnen alte ©laubigen in unfern ÄIofter£ird)en
burdj toürbigen ©tnpfang ber bi- Saframente unb ©ebet nacb ber Mci=
nung bes §1. Baters einen oottfommenen Slblafe getoinnen.

14. Boo.: ®ebäd)tnis atter Slbgeftorbenen aus bem Benebiftinerorben. 8 Übt:
Bequiem mit fiibera in ber Bafilifa.
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21, Okt.: 22. Sonntag nach Pfingsten und zugleich! Fest der hl. Ursula, Jungfrau
und Mart. Evangelium von der Steuermünze. Hl. Messen von 9—8

Uhr. 9.3g Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper,
Aussetzung, Segen und Salve.

28. Okt.: 23. Sonntag nach- Pfingsten und zugleich das Christ-Königsfest. Evan¬
gelium von Christus, dem König. Hl. Messen von 9—8 Uhr. 9.3g Uhr:
Predigt u. Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Feiert. Vesper, Aussetzung, Weihegebet,

Segen und Salve.
29. Okt.: Fest der hl. Apostel Simon und Judas. 8 Uhr: Amt in der Basilika.
31. Okt.: Vigil von Allerheiligen fKirchenfasttag) und zugleich! Kirchweihsest von

Mariastein. 8 Uhr: Amt in der Basilika.
1. Nov. : Fest „A l l e r he i l i g e n", kirchlich gebotener Feiertag. Evangelium

über die acht Seligkeiten. 9.3g Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm.
3 Uhr: Tagesvesper, dann Totenvesper mit Libéra.

Ablast von Allerseelen: Von heute Mittag 12 Uhr an und
den ganzen Allerseelentag können alle Gläubigen nach würdigem Empfang

von Beicht und Kommunion durch jeden neuen Kirchenbesuch mit
andächtigem Gebet nach Meinung des Hl. Vaters (6 Vater unser, 6 Ave
Maria und K Ehre sei dem Vater einen vollkommenen Ablast
gewinnen. Diese Ablässe sind aber nur den Armen Seelen zuwendbar.

2. Nov.: Allerseelen. Weil heute jeder Priester 3 hl. Messen lesen darf,
beginnen dieselben schon um halb 8 Uhr in der Enadenkapelle u. werden
bis und Mit 8 Uhr fortgesetzt. Um 9 Uhr ist ein feierliches Requiem
mit Libéra in der Basilika.

3. Nov.: 8 Uhr: Requiem mit Libéra für die verstorbenen Wohltäter der Ba¬

silika und des Klosters Mariastein.
4. Nov.: 24. Sonntag nach Pfingsten. Evangelium vom Sturm auf dem Meere.

Hl. Messen von 9—8 Uhr. 9.39 Uhr: Predigt und Amt. Nachm. 3 Uhr:
Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

7. Nov.: Erster Mittwoch des Monats und darum Gebetskreuzzug gegen die Eott-
losenbewegung. Vorm. 19 Uhr: Amt in der Basilika. Nachher
Aussetzung des Ullerheiligsten und private Anbetungsstunden bis zum Nach-

mittagsgottesdienst. Um 3 Uhr ist Predigt, dann gemeinsame Sühnestunde

mit sakramentalem Segen. Vor wie nach derselben ist Gelegenheit

zur hl. Beicht.
9. Nov.: Kirchweihfest der Basilika des allerheiligsten Erlösers oder der Lateran-

kirche, älteste und Mutter aller Kirchen. 8 Uhr: Amt in der Basilika.
11. Nov.: 25. Sonntag nach! Pfingsten. Evangelium über das Unkraut auf dem

Acker. Hl. Messen von K—8 Uhr. 9.39 Uhr: Predigt und Amt. Nachm.
3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

13. Nov.: Fest aller Heiligen des Benediktinerordens. 8 Uhr: Amt in der Ba¬
silika. An diesem Tage können alle Gläubigen in unsern Klosterkirchen
durch würdigen Empfang der hl. Sakramente und Gebet nach der
Meinung des Hl. Vaters einen vollkommenen Ablast gewinnen.

14. Nov.: Gedächtnis aller Abgestorbenen aus dem Benediktinerorden. 8 Uhr:
Requiem mit Libéra in der Basilika.
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17. ïïot).: 3eft -bei 1)1. ©ertrub, 9lebtiffi.n aus bem Benebittmerorben. 8 Hf)r: Strat

in bei SBafilita. 9lOe ©laubigen tonnen aud> an tiefem läge in unfein
Dtbensfircf)cn einen ooHfoimmenen ülblaß geroinnen.

18. 3îou.: 26. Sonntag nad) tßfingften unb &iid);roeij)feft bei Äiidjen St. $etei u.

tpaul in 3?om. Fefteoangelium über 3«djäus auf bem Feigenbaum.
9)\. SJleffen non 6—8 illjr. 9.30 IlS)r: ^reblgt unb Stmt. 9tadjtn. 3 Uf)i:
33efper, ittusfe^ung, Segen unb Saloe.

*
Der Rosenkranz einer Mutter

(Ein Stubent, 3m Ferienaeit auf bem Spasiergang begriffen, fanb
unterroegs am Strafeenranb einen fRofenkrans. Sein erfter ©ebanke mar,
bas ftaubige, roertfofe Sing liegen 3U Iaffen. fOlag er aud) in feiner ^inb=
Ijeil roirklid) fromm gemefen fein, feit einiger 3dt batten fid) Sauljeit unb
©leidjgültigkeit in fein £>er3 eingefdjlidjen. Seiner früheren Siebe unb
tßerebrung 3ur ÜRutier ©ottes eingebenh, £)ob er bod) ben 9lofenkran3 auf
unb reinigte itjn. (Er backte bei fid): ,,^ann id) ihn auch nidjt ber IjBerfon
3urückftellen, bie ihn oerloren bat, fo mill id) ibn ber bh 3ungfrau fdjero
ken; benn tt)r finb ja alle Stofenkränse b^üfl- 3d) toerbe ibn in ber
niicbften ^irclje an ihrem ülttare nieberlegen.

Unb mirklid) tritt ber Stubent in bie erfte föirdje, bie an feinem 2Bege
liegt, ein unb gebt sum 2IItar ber -Stutter ©ottes. Sie feligfte 3"ngfrau
aber roartete als liebeoolle ÏRutter fd)on auf ibr ßinb unb flüfterte ilpn
311: „SSete 3uerft einen 9tofenkran3, beoor bu ibn nieberlegft!" Ser Gtu=
bent folgte treu biefer (Eingebung, kniet nieber unb betet roie in früheren
3abren ben 9tofenkran3. Unterbeffen rebete bie feligfte Jungfrau nod)
rot iter 3U feinem fersen: „(Erinnerft bu bid) noch, roie bu als kleiner
Strobe 3efus oerfprocben baft, Sfkiefter 3U roerben. 3lun aber bift bu uro
treu geroorben unb baft beine frühere Frömmigkeit oerloren; unb bennod)
ift bas bein 33eruf."

9lod) beoor ber Stubent feinen JRofenkrans 3U (Enbe gebetet, roar ber
frühere (Entfd)lufe roieber erroad)t unb er fagte fid): „(Es ift roabr, id) rnufe
umkehren; id) roill trot) allem ein Ißriefter (Ebrifti roerben." (Er hielt aud)
Sßort unb betete täglich roieber feinen IRofenkrans — benjenigen nämlich,
ben er auf bem 9Bege gefunben hatte. Senn als koftbares Slnbenken für
einer fo wichtigen Sag, roollte er ihn mitnehmen unb beftänöig bei fid)
tragen. —

*
©ine 5Reibe oon 3abren fpäter erhielt ber junge ißriefter burd) ©ottes

Fügung eine 9lnftellung als Gpitalgeiftlidier. Sa brachte man eines
Sages einen armen tranken berein. Seffen erfte SBorte roaren: „Saft
mir niemanb oon SReligion fpridjt! 3d) glaube an keinen £>errgott unb
keine (Einigkeit." Sennod) befudjte ihn ber ©eiftlicbe; unb roie er mit
tßeraebtung abgeroiefen rourbe, fagte er: ,,9îun gut, mein ßieber, id) roerbe
einen iRofenkrans für Sie beten." — „Spredjt mir nicht 00m 5Rofenkran3!"
— „Siefes ©ebet kann ihnen bod) nur ©utes bringen." — „3m ©egenteil,
ber Stofenkrans ift bie Urfadje oon all' meinem (Efenb." — „Sßiefo benn
bas? Sa bin id) bod) neugierig." —
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17. Nov.: Fest der hl. Gertrud, Aebtifstn aus dem Benediktmerorden. 8 Uhr: Amt
in der Basilika. Alle Gläubigen können auch an diesem Tage in unsern
Ordenskirchen einen vollkommenen Ablast gewinnen.

18. Nov.: 28. Sonntag nach Pfingsten und Kirchweihfest der Kirchen St.Peter u.

Paul in Rom. Festevangelium über Zachäus auf dem Feigenbaum.
Hl- Messen von 8—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Amt. Nachm. 3 Uhr:
Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

Der R08eàrÂN2 einer Nntter
Ein Student, zur Ferienzeit auf dem Spaziergang begriffen, fand

unterwegs am Straßenrand einen Rosenkranz. Sein erster Gedanke war,
das staubige, wertlose Ding liegen zu lassen. Mag er auch in seiner Kindheit

wirklich fromm gewesen sein, seit einiger Zeit hatten sich Lauheit und
Gleichgültigkeit in sein Herz eingeschlichen. Seiner früheren Liebe und
Verehrung zur Mutter Gottes eingedenk, hob er doch den Rosenkranz aus
und reinigte ihn. Er dachte bei sich: „Kann ich ihn auch nicht der Person
zurückstellen, die ihn verloren hat, so will ich ihn der hl. Jungfrau schenken;

denn ihr sind ja alle Rosenkränze heilig. Ich werde ihn in der
nächsten Kirche an ihrem Altare niederlegen.

Und wirklich tritt der Student in die erste Kirche, die an seinem Wege
liegt, ein und geht zum Altar der Mutter Gottes. Die seligste Jungfrau
aber wartete als liebevolle Mutter schon aus ihr Kind und flüsterte ihm
zu: „Bete zuerst einen Rosenkranz, bevor du ihn niederlegst!" Der Student

folgte treu dieser Eingebung, kniet nieder und betet wie in früheren
Iahren den Rosenkranz. Unterdessen redete die seligste Jungfrau noch
weiter zu seinem Herzen: „Erinnerst du dich noch, wie du als kleiner
Knabe Jesus versprochen hast, Priester zu werden. Nun aber bist du
untreu geworden und hast deine frühere Frömmigkeit verloren; und dennoch
ist das dein Beruf."

Noch bevor der Student seinen Rosenkranz zu Ende gebetet, war der
frühere Entschluß wieder erwacht und er sagte sich: „Es ist wahr, ich muß
umkehren; ich will trotz allem ein Priester Christi werden." Er hielt auch
Wort und betete täglich wieder seinen Rosenkranz — denjenigen nämlich,
den er auf dem Wege gesunden hatte. Denn als kostbares Andenken für
einen so wichtigen Tag, wollte er ihn mitnehmen und beständig bei sich

tragen. —
»

Eine Reihe von Iahren später erhielt der junge Priester durch Gottes
Fügung eine Anstellung als Spitalgeistlicher. Da brachte man eines
Tages einen armen Kranken herein. Dessen erste Worte waren: „Daß
mir niemand von Religion spricht! Ich glaube an keinen Herrgott und
keine Ewigkeit." Dennoch besuchte ihn der Geistliche; und wie er mit
Verachtung abgewiesen wurde, sagte er: „Nun gut, mein Lieber, ich werde
einen Rosenkranz für Sie beten." — „Sprecht mir nicht vom Rosenkranz!"
— „Dieses Gebet kann ihnen doch nur Gutes bringen." — „Im Gegenteil,
der Rosenkranz ist die Ursache von all' meinem Elend." — „Wieso denn
das? Da bin ich doch neugierig." —
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2)er ßranhe fing an gu ergäben: „3d) roill es 3Pen fagen, Sjodjroi'tr*
bcn, roenn Sie barauf befielen. 3" meiner 3"0enb betete meine ÏRutter
täglidj mit mir ben Utafenhrang. 211s ich älter mürbe, rnujjte id) in bie
Stobt geben, um bort ein §anbroerh gu lernen. 33öfe iïameraben lehrten
mid) alle Sd)Ied)tigheiten unb id) bekam einen tiefen 2lbfdjeu gegen alle 9îe*

ligion. 3" biefem 3uftanb mürbe id) gu meiner fterbenben Sftutter ge=

rufen. Ilm ihr keinen Kummer gu bereiten, oerfprad) id) iijr, feben lag
roenigftens ein ©efe^djen com IRofenkrang gu beten, unb barauf übergab
fie mir ihren SRofenbrang als teures 2lnbenbett.

9îad) bem Begräbnis beerte id) in meine 2Berbftätte gitrücb, unb un=
terroegs fdjon bradjte mir ber böfe ©eift ben ©ebanben bei: „2Birf bad)
beinen JRofenbrang oon bir!" 3d) tat es unb roarf itjn mit S3erad)tung
an ben Strajjenranb. 2lber feitfjer bin id) unglücblid) unb id) bin über=
gcugt, baf) ein glud) auf mir laftet." ®er kranke fdjroieg unb roarf pd)
berum, roie oon ©eroiffensgualen gefoltert unb beängftigt. 2)er ©eift=
Iid)e aber fragte: „3n meinem 3abre unb um roeldje 3eit ift bas ge=

fd)el)en?" Stuf bie genaue Éngabe bes tranken gog ber 5J3riefter feinen
Stofenbrang bmmor unb fagte: „SBürben Sie biefen SRofenbrang oiel!eid)t
erbennen?" 2)er föranke bonnte nur ftaunenb fagen: „2)as ift ja ber
Stofenbrang meiner SRutter feiig!"

ßr griff barnacb unb führte ibn unter beifeeri Sränen an feine Sippen.
„9tun," fagte ber ifßriefter, „biefer IRofenkrang, ben Sie bie Urfadje 3Pes
Unglückes nennen, ift für mid) bie tlrfacbe meines ©Iücbes geroorben.
3bm oerbanbe id) meinen Ißriefterberuf. Unb fefct, mein lieber, guter
greunb, foil er 3Pen äie Urfacbe bes eroigen ©Iücbes roerben, roenn fie
il)n als teures 2tnbenben an ibre liebe ÜRutter feiig ebren unb anbäcbtig
beten."

ßinige Sage nachher ftarb ber kranke, glüdilid) unb mit ©ott ausge=
föbnt, ben 5Rofenbrang feiner guten ÏRutter roie eine boftbare IReliquie
in ben §änben boltenb unb beftänbig an feine Sippen brücbenb. Seine
leibliche roie bie btmmlifdje SRutter bitten ficber für bie ^Rettung üjres
^inbes gebetet. 2lus ber toten £anb nabm ibn bann ber ißriefter roieber
gu fid); unb biefes für ibn fo roertoolle 2tnbenben trägt er ftets bei ficb
unb geigt feinen 3ubörern biefen 9tofenbrang, roenn er oon ben rounber=
baren giigungen ©ottes unb ber IiebeooIIen ©üte ber feligften 3uogfrau
ergäblen roill. M. K. V.

*
Die Votivtafeln in Mariastein

(Sorballe ber 23afiliba. — 93ergl. 5Rr. 8, 10, 11 unb 12. oom 11. 3abe=
gang. — gortfepng.)

garbenbruck: 9Raria oom guten 9tat. 3nfd)tift: SRaria bot geholfen
bei Sungenblutungen. 5. 3um 1909. SR. St.

garbenbruck: £>erg ÜRariä. ©bne S^fdjrift.
garbenbruck: £>erg SPtariä. Ope 3nfdE)rift.
Sitbograpbie: ÏRaria mit gefus ont" Sopmtes. gofdjrift: 3ur 2>onk=

fagung für meine Sebebrung.
garbenbrudi: 9tapbael=2Rabonna ohne 3"fd)rift, neueren Satums.
2)rudb: 3"fd)rift: ÜRaria bot geholfen unb roirb roeiter aud) helfen,

©eroibmet aus ^Dankbarkeit. gamilie 21.
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Der Kranke fing an zu erzählen: „Ich will es Ihnen sagen, Hochwürden,

wenn Sie darauf bestehen. In meiner Jugend betete meine Mutter
täglich mit mir den Rosenkranz. Als ich älter wurde, mußte ich in die
Stadt gehen, um dort ein Handwerk zu lernen. Böse Kameraden lehrten
mich alle Schlechtigkeiten und ich bekam einen tiefen Abscheu gegen alle
Religion. In diesem Zustand wurde ich zu meiner sterbenden Mutter
gerufen. Um ihr keinen Kummer zu bereiten, versprach ich ihr, jeden Tag
wenigstens ein Gesetzchen vom Rosenkranz zu beten, und darauf übergab
sie mir ihren Rosenkranz als teures Andenken.

Nach dem Begräbnis kehrte ich in meine Werkstätte zurück, und
unterwegs schon brachte mir der böse Geist den Gedanken bei: „Wirf doch
deinen Rosenkranz von dir!" Ich tat es und warf ihn mit Verachtung
an den Straßenrand. Aber seither bin ich unglücklich und ich bin
überzeugt, daß ein Fluch aus mir lastet." Der Kranke schwieg und warf ßch
herum, wie von Gewissensqualen gefoltert und beängstigt. Der Geistliche

aber fragte: „In welchem Jahre und um welche Zeit ist das
geschehen?" Auf die genaue Angabe des Kranken zog der Priester seinen
Rosenkranz hervor und sagte: „Würden Sie diesen Rosenkranz vielleicht
erkennen?" Der Kranke konnte nur staunend sagen: „Das ist ja der
Rosenkranz meiner Mutter selig!"

Er griff darnach und führte ihn unter heißen Tränen an seine Lippen.
„Nun," sagte der Priester, „dieser Rosenkranz, den Sie die Ursache Ihres
Unglückes nennen, ist für mich die Ursache meines Glückes geworden.
Ihm verdanke ich meinen Priesterberus. Und jetzt, mein lieber, guter
Freund, soll er Ihnen die Ursache des ewigen Glückes werden, wenn sie

ihn als teures Andenken an ihre liebe Mutter selig ehren und andächtig
beten."

Einige Tage nachher starb der Kranke, glücklich und mit Gott ausgesöhnt,

den Rosenkranz seiner guten Mutter wie eine kostbare Reliquie
in den Händen haltend und beständig an seine Lippen drückend. Seine
leibliche wie die himmlische Mutter hatten sicher für die Rettung ihres
Kindes gebetet. Aus der toten Hand nahm ihn dann der Priester wieder
zu sich; und dieses für ihn so wertvolle Andenken trägt er stets bei sich

und zeigt seinen Zuhörern diesen Rosenkranz, wenn er von den wunderbaren

Fügungen Gottes und der liebevollen Güte der seligsten Jungfrau
erzählen will. N. X. V.

Die Votivtàln in Nariastein
(Vorhalle der Basilika. — Vergl. Nr. 8, 1V, 11 und 12. vom 11. Jahr¬

gang. — Fortsetzung.)
Farbendruck: Maria vom guten Rat. Inschrift: Maria hat geholfen

bei Lungenblutungen. 5. Juni 1909. M. St.
Farbendruck: Herz Mariä. Ohne Inschrift.
Farbendruck: Herz Mariä. Ohne Inschrift.
Lithographie: Maria mit Jesus und Johannes. Inschrift: Zur

Danksagung für meine Bekehrung,
Farbendruck: Raphael-Madonna ohne Inschrift, neueren Datums.
Druck: Inschrift: Maria hat geholfen und wird weiter auch helfen.

Gewidmet aus Dankbarkeit. Familie A.
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£>anbfd)rift: £ergticken S)ank bcr ©nabenmutter Stada. Surcl) bie
gürbüte ber alterreinften gungfrau Staria bin id), Staria Slnna 3eU0iu>
non Suggingen, non meiner Stugenkrankkeit geseilt rnorben ben 28.
£>erbftmonat 1882. gfjre unb Sank fei ber reinften ©ottes Stutter Staria.
Stuf ber Stückfeite ber Safel ift su lefen: Staria Slnna 3eu0Ûb 3irka i8
3at)re alt, bee Urs 3ofef non Suggingen, trot) tialbjätjriger ärgtlid)er 93e=

kanblung in Safel an einem 2Iuge erblinbet, mackte, als aud) bas anbere
Stuge nom gleichen Uebel ergriffen rnurbe, ein ©elöbnis unb nad) Slusfage
bes Saters befanb fid) bie Sodjter non ber Stunbe auf bem SBege ber
Sefferung.

garbenbruck: Staria Serkiinbigung. Stuf ber Stückfeite: £>od)ro. §err
Sflater. SBürben Sie bié ©üte kaben unb biefes Silb in ber Sorkirdje beim
©ingang aufgukängen, ba id) non ber Ib. Stutter ©ottes ©nabe erlangt
kabe. gür 3kte Stülje 3um noraus Sank.

2itkograpt)ie: Setenbe grau. 3" ken SBotken erfdjeint Staria mit bem
^inbe. Unter bem Silbe Stadens groei Stugen. 3ufckrift: Ex voto 1844.

3mei Spautetten. 3nfcE)rift: Sin frangöfifdjer Solbat non Stafjmüro
fter roirb bei bem fürchterlichen Sturm auf Stom im 3at)re 1849, als feine
^ameraben links unb redjts fielen, burd) „Staria im Stein" rnunberbar
erhalten. Sr opfert feine Spauletten aus Dankbarkeit.

Oelgemälbe: 3tuei Stugen mit ber Snfdjrift: ©ott tjelfe unferem ®inbe.
Silbernes £>erg otjne gufckdft.
Silbernes §erg. 3nfd)dft: Basilea ex voto, 7 ottobre 1923 per A.

Antonio.
Silbernes £>erg. guf^fE Basilea 7 ottobre 1923, Voto per Maria^

stein.
Silbernes £>erg otjne 3nf<^rift._
SJtarienbitb. In gremio matris sedet sapientia patris. gafckdft:

3ba Steoti, Sellingona, 2. Ston. 1929.
Starienbilb. 3nfcÉ)rift: 2°k unk Sank fei ber lieben ©ottesmutter

Stada im Stein.
Stada im Stein, läßt bid) nicf)t allein;
Sie i)ilft kir in allem, tnirb beine Sefdjütjerin fein.

$.3.3.,«. 3m 3uni 1927.

£>anbgeid)nung: 3noei Stugen. 3nfd)rift: Eg voto. 3°fefina SSIeier
geb. Sîunck, non SBingentjeim im ©tfafg, leibet fdjon lange 3Qt)re an kran=
ken Stugen. Sie opfert biefe Safel im 33ertrauen, bie Stutter ©ottes non
Stariaftein roerbe iijr Leitung erroirken. 15. Slug. 1908.

Stada nom guten 9tat. 3nfdtjrift: Stus Sankbarkeit für bie giirbitte
ber t)I. Stutter ©ottes. gür (Errettung non faft fidjerem Sob burd) fdjroere
SStutnergiftung. 93on grau Sugia SBinger, Stetten b. Sörrad).

£>anbgeicknung. gnfdjrift: Ave Maria. Surd) bie gürbitte Stariens
t)at ©ott mid) non einer fdpneren ^rankkeit befreit, fo bafe id) roieber
meiner Strbeit norfteken kann, mie gunor. Querian Sinfer 1882.

^upferbruck: §erg Stada, gnfctjrift: Stada tjat geholfen.

Sturitto Stabonna. 3nfcS)rift: Staria tjat geholfen! mo alle menfdp
Iidje £>ilfe nickt mekr möglid) mar. (Sarmoerfd)Iufs). grau St. S3., SSafet,
im Stai bes 3akres 1917.

garbenbruck: Staria non ber immerroäkrenben §ilfe. Okne gnfdjrift.
garbenbruck: Staria non ber immerroäkrenben gtilfe. Okne 3afdkrift.
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Handschrift: Herzlichen Dank der Gnadenmutter Maria. Durch die
Fürbitte der allerreinsten Jungfrau Maria bin ich, Maria Anna Zeugin,
von Duggingen, von meiner Augenkrankheit geheilt worden den 28.
Herbstmonat 1882. Ehre und Dank fei der reinsten Gottes Mutter Maria.
Aus der Rückseite der Tasel ist zu lesen: Maria Anna Zeugin, zirka 18

Jahre alt, des Urs Josef von Duggingen, trotz halbjähriger ärztlicher
Behandlung in Basel an einem Auge erblindet, machte, als auch das andere
Auge vom gleichen Uebel ergriffen wurde, ein Gelöbnis und nach Aussage
des Vaters befand sich die Tochter von der Stunde auf dem Wege der
Besserung.

Farbendruck: Maria Verkündigung. Aus der Rückseite: Hochw. Herr
Pater. Würden Sie die Güte haben und dieses Bild in der Vorkirche beim
Eingang aufzuhängen, da ich von der Ib. Mutter Gottes Gnade erlangt
habe. Für Ihre Mühe zum voraus Dank.

Lithographie: Betende Frau. In den Wolken erscheint Maria mit dem
Kinde. Unter dem Bilde Mariens zwei Augen. Inschrift: Lx vota 1844.

Zwei Epauletten. Inschrift: Ein französischer Soldat von Matzmün-
ster wird bei dem fürchterlichen Sturm auf Rom im Jahre 1849, als seine
Kameraden links und rechts sielen, durch „Maria im Stein" wunderbar
erhalten. Er opfert seine Epauletten aus Dankbarkeit.

Oelgemälde: Zwei Augen mit der Inschrift: Gott helfe unserem Kinde.
Silbernes Herz ohne Inschrift.
Silbernes Herz. Inschrift: Lasilea ex voto, 7 ottobre 1923 per iO

Antonio.
Silbernes Herz. Inschrift: Lasilsu 7 ottobre 1923, Voto per Maria-

stein.
Silbernes Herz ohne Inschrift..
Marienbild. In grernio inntris seäet sapientia patris. Inschrift:

Ida Meoli, Bellinzona, 2. Nov. 1929.
Marienbild. Inschrift: Lob und Dank sei der lieben Gottesmutter

Maria im Stein.
Maria im Stein, läßt dich nicht allein;
Sie hilft dir in allem, wird deine Beschützerin sein.

H.F.F..K. Im Juni 1927.

Handzeichnung: Zwei Augen. Inschrift: Lx voto. Iosefina Bleier
geb. Munck, von Winzenheim im Eisatz, leidet schon lange Jahre an kranken

Augen. Sie opfert diese Tafel im Vertrauen, die Mutter Gottes von
Mariastein werde ihr Heilung erwirken. 15. Aug. 1998.

Maria vom guten Rat. Inschrift: Aus Dankbarkeit für die Fürbitte
der hl. Mutter Gottes. Für Errettung von fast sicherem Tod durch schwere
Blutvergiftung. Von Frau Luzia Winzer, Stetten b. Lörrach.

Handzeichnung. Inschrift: àe Maria. Durch die Fürbitte Mariens
hat Gott mich von einer schweren Krankheit befreit, so datz ich wieder
meiner Arbeit vorstehen kann, wie zuvor. Querian Dinser 1882.

Kupferdruck: Herz Maria. Inschrift: Maria hat geholfen.
Murillo Madonna. Inschrift: Maria hat geholfen! wo alle menschliche

Hilfe nicht mehr möglich war. sDarmverschlutz). Frau M. V., Basel,
im Mai des Jahres 1917.

Farbendruck: Maria von der immerwährenden Hilfe. Ohne Inschrift.
Farbendruck: Maria von der immerwährenden Hilfe. Ohne Inschrift.
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garbenbruck: ÏRaria §tlf. gnfdfrift: Ex voto 1882.

garbenbruck: Unfere Ib. grau non 2ourbes. gnfdjrift: grau 2lregger,
Cberkirdj 1907.

§anbftickerei: 2luge ©ottes. gnfctjrift: ïkaria tjat geholfen, Sftariaroirb
roeiterljelfen. Sept. 1913; SRai 1924.

fjanbfticberei. Süfees §>erg SRarta fei meine Stettung. gnfdjrift: Ä.
Steitj, 23ubenfjeim am 9t^ein 1893.

tfjanbftickerei: Sdjmergtjafte Wtutter. gnfdjrift: SRaria nom Stein l)at
geholfen im galjre 1929.

Sjanbftidterei. gnfdjrift: f>ergl. Sank ber ib. ÜRutter ©ottes unb ben
armen Seelen für £>ilfe in ©eburtsnöten. 1931.

§>anbgeic£jnung. lieber 2BoIken ein Äreug mit ben SBorten: In hoc
signo. gnfdjrift: SDIaria tjat geholfen, fie roirb roeiter keifen. gtjï 91ctme

fei gepriefen. 33afel, 7. SJtärg 1931. 2B. ©.

giolgfdjnitjerei: fötaria mit bem gefuskinbe. gnfcfjrift: SRaria tjüft
immer, g. SB. $. Œ. 1933.

$anbgeidjnung. gnfdjrift: SKaria tjat geholfen. 2Ius ^Dankbarkeit
geraibmet. 33afel, 5. 2too. Anno Dotn. 1929. 33. 33. O.

£>anbgeidjnung: Starienmonogramme. gnfdjrift: S)urdj bie gürbitte
ber Ib. Stutter ©otteô Slaria nom Stein rourbe id) l)ter, ben 5. guli 1900,
non heftigen körperlichen Sdjmergen befreit. Sie ^Dankbarkeit oerpfIid)=
tet mict), bies öffentlich bekannt gu madjen. Ex voto. S. ^äfer, Solotljurn.

garbenbruck: Staria non ber immerroäljrenöen £>ilfe. gnfdjrift:
Staria tjat geholfen.

garbenbrudt: IRapIjaeLîRabonna. gnf<hrift: Staria l)at geljolfen. —
21. 2it)Ier, 23afel.

§>anbftickerei. gnfdjrift: Siaria tjat geljolfen. 1922.

garbenbruck: Slaria £>ilf. (Ofjrte gnfdjrift.)
©infiebler tfjodjaltarbilb. (Oljtte gnfdjrift.)
Unter ©lasmalerei: Starienbilb mit itknb. Ex voto. 1907. £j. 2.
Siefbruck: £>erg SPtariä. (Oljne gnfdjrift.)
$anbgeidjnung. gnfdjrift: Hommage de filiale reconnaissance Notre

Dame de la Pierre pour la guérison inéspérèe de notre enfant bien aimé.
Armand Hartmann. Les Parents E. u. M. Hartmann. Bellemagny (Eis.)
apporté par la mère de l'enfant, le 15 Juin 1908.

Safe! mit 2 21d)felklappen beutfdjer Solbaten aus bem SBeltkrieg mit
ben Summern 141 unb 343.

*
Exerzitien in Mariastein

18.—21. Oft.: Sûr franjôfifct>fpre<^enî>c 2lrbciter (3ocifIess)

Sit ©irerjitien beginnen jeœeilen am erstgenannten Sage abenbs 7 llljt unb
fdjlicjjen am jœeitgenannten Sage nachmittags fo, baß in Ba)el bie festen 3"ge
nod) erreicht merben tonnen.

Slnmelbungen finb jeœeilen fpäteftens 5 Sage nor 93eginn eines Äurjes erbeten
an spater Superior in äftariaftein, nicht an beffen perjönlidje Slbrejje.

54

Farbendruck: Maria Hilf. Inschrift: Lx vota 1882.

Farbendruck: Unsere Ib. Frau von Lourdes. Inschrift: Frau Aregger,
Lberkirch 1307.

Handstickerei: Auge Gottes. Inschrift: Maria hat geholfen, Maria wird
weiterhelfen. Sept. 1913; Mai 1924.

Handstickerei. Süßes Herz Maria sei meine Rettung. Inschrift: K.
Reitz, Budenheim am Rhein 1893.

Handstickerei: Schmerzhafte Mutter. Inschrift: Maria vom Stein hat
geholfen im Jahre 1329.

Handstickerei. Inschrift: Herzl. Dank der lb. Mutter Gottes und den
armen Seelen für Hilfe in Geburtsnöten. 1931.

Handzeichnung. Ueber Wolken ein Kreuz mit den Worten: In doe
siguo. Inschrift: Maria hat geholfen, sie wird weiter helfen. Ihr Name
sei gepriesen. Basel, 7. März 1931. W. G.

Holzschnitzerei: Maria mit dem Jesuskinde. Inschrift: Maria hilft
immer. E. B. H. C. 1933.

Handzeichnung. Inschrift: Maria hat geholfen. Aus Dankbarkeit
gewidmet. Basel, 5. Nov. àno Vota. 1929. B. V. K. O.

Handzeichnung: Marienmonogramme. Inschrift: Durch die Fürbitte
der Ib. Mutter Gottes Maria vom Stein wurde ich hier, den 5. Juli 1900,
von heftigen körperlichen Schmerzen befreit. Die Dankbarkeit verpflichtet

mich, dies öffentlich bekannt zu machen, iZx voto. S. Käser, Solothurn.

Farbendruck: Maria von der immerwährenden Hilfe. Inschrift:
Maria hat geholfen.

Farbendruck: Raphael-Madonna. Inschrift: Maria hat geholfen. —
A. Litzler, Bafel.

Handstickerei. Inschrift: Maria hat geholfen. 1922.

Farbendruck: Maria Hilf. (Ohne Inschrift.)
Einsiedler Hochaltarbild. (Ohne Inschrift.)
Unter Glasmalerei: Marienbild mit Kind. Lx voto. 1907. H. L.
Tiefdruck: Herz Mariä. (Ohne Inschrift.)
Handzeichnung. Inschrift: Hommage de kilialo reeormaissaimv blotre

Dame de la Uierre pour ta guorisou inespérée de notre entant bien aime.
Armand Hartmann, des Uarents L. n. kl. Hartmann. Lellemagn^ (Lis.)
apporte par la mère de l'enkant, le 15 d u in 1908.

Tafel mit 2 Achselklappen deutscher Soldaten aus dem Weltkrieg mit
den Nummern 141 und 343.

5
Lxer^itien in Nariastein

18.—2l. Okt.: Für sranzbsischsprechende Arbeiter (Iocistes)

Dir Exerzitien beginnen jeweilen am erstgenannten Tage abends 7 Uhr und
schließen am zweitgenannten Tage nachmittags so, daß in Basel die letzten Züge
noch erreicht werden können.

Anmeldungen sind jeweilen spätestens 5 Tage vor Beginn eines Kurses erbeten
an Pater Superior in Mariastein, nicht an dessen persönliche Adresse.
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Der erste Gebetskreuzzug im zweiten Jahr
seit seiner Einführung

SBenn in bet guten alten 3e^ fdjroeres SBetter unheilbringenb
broßte, bie Sliße untjeimlid) burd) bie fdjroargen SBetterroolken guckten
unb bie Sonnet Sdjlag auf Sd)Iag kradjten, baß bie genfter Wirrten, bann
rief bie gute Stutter: „Einher, kommt eilenbs gum ©ebet! 2Bir brausen
ben Segen, bie £>ilfe ©ottes, bamit bas Unroetter otjne Schaben für Haus
unb Hof oorübergeht."

Sdjroarge ©emittermolken religiöfer Srt fteßen am politifdjen §orU
3ont unb brotjen untjeimlid) fid) gu entloben. ©Iaube, Seligion unb Sitt*
Iidjkeit fotten aus bem prioaten roie öffentlidjen Seben ausgefdjaltet roer*
ben, benn es gibt keinen ©ott, fagen bie ©ottlofen. Sa ruft unfere Stut*
ter, bie t)I. ^irdje, ißre lieben Einher auf gum ©ebet. Sie roeiß, biefe Strt
böfer ©eifter kann nur burd) ©ebet unb gaften ausgetrieben roerben, alfo
mit ber £>ilfe ©ottes unb ber ^eiligen. Unb fo fdjart fid) jeben Stonat
eine große Sdjar treuer Einher ber föircße gufammen gu einem gemein*
famen ©ebetskreuggug an ber ©nabenftätte Unferer Sieben grau oont
Stein. Sie beftürmt bie Stutter ©ottes um itjre mädjtige gürbitte, im
fcften Vertrauen auf itjre $ilfe, benn baß Staria eine Sitte nidjt erhört,
ift unerhört, mie uns bie Einführung bes Sofenkranggebetes am heften
beraeift.

Siefes Sertrauen fütjrte am 1. ©ebetskreuggug bes groeiten gaßres
raeit über 1000 Pilger oon naß unb fern gufammen. Sdjon Sormittags
roarcn oiele gekommen, gum Empfang ber tjl. Sakramente, roie gur Seil*
naljme an ben 1)1. Steffen, befonbers bem feierlichen §od>amt um 10 Uhr.
Sad) ber Susfeßung bes Sllerßeiligften fetgte bann ein heiliger SBetteifer
in lautem gemeinfdjaftlidjem ©ebet ein, gur greube für Himmel unb Erbe.
Sadjmittags halb 2 Uhr brängten fid) bie Pilger um bie Seiißtftüßle, um
mit befto reinerem bergen ihre Hänbe gum ©ebet falten gu können. Sange
oor 3 Uhr roaren nicijt bloß alle Sänke befeßt, fonbern auch &ie 500 gelb*
feffel(i)en befdjlagnaßmt, fobaß nocß oiele mit Stehen oorlieb nehmen
mußten.

Um 3 Uhr begann bann ber offigielle Sacßmittags * ©ottesbienft
mit ber ißrebigt über bie SSaßrßaftigheit ©ottes oon H- H- P. ©ebharb
Seiner, fßrofeffor in SItborf. Sas ift unfer Sroft unb unfere $raft in
allen Seiben unb Serfolgungen: ©ott ift bie eroige, unfehlbare SBaßrßeit,
jebes feiner Sßorte ift SBaßrßeit unb roirb fidj gang ficßer erfüllen; bie
ißrophegeiungen bes alten Sunbes finb befte Sürgen. ©ott lügt nidjt,
roeil er bie unenblidje Heiligkeit ift, roohl aber ber Seufel, ber Sater ber
Süge. Sie Süge Sucifers brachte ben Stenfdjen im glarabies fdjroerften
Stäben. Ein ©leides begroecken bie Sügen ber ©ottlofen. Ein Seben
ohne ©lauben führt ben Stenfdjen in Sïreug unb Seiben ftßließlid) gur
Sergroeiflung. Sarum oerabfdjeuen roir jebe Süge unb oertrauen feft auf
©ottes. SBaßrßaftigkeit.

Sact) ber roohlburchbadjten ißrebigt folgte roieber bas gemeinfame
Sühnegebet mit bem fakramentalen Segen. Es ift immer etroas Erheben*
bes, biefe große Setergemeinbe roie ein Her3 unb eine Seele um ben

eudjariftifdjen ©ott oerfammelt gu feijen. SBeldj' ein Strom oon ©nabe
unb Segen fließt ba immer roieber in bie Hergen ber Eingelnen, ber ga=
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Ver erste im weiten ^àr
seit seiner VinàtirunA

Wenn in der guten alten Zeit ein schweres Wetter unheilbringend
drahte, die Blitze unheimlich durch die schwarzen Wetterwolken zuckten
und die Donner Schlag auf Schlag krachten, daß die Fenster klirrten, dann
rief die gute Mutter: „Kinder, kommt eilends zum Gebet! Wir brauchen
den Segen, die Hilfe Gottes, damit das Unwetter ohne Schaden für Haus
und Hof vorübergeht."

Schwarze Gewitterwolken religiöser Art stehen am politischen Horizont

und drohen unheimlich sich zu entladen. Glaube, Religion und
Sittlichkeit sollen aus dem privaten wie öffentlichen Leben ausgeschaltet werden,

denn es gibt keinen Gott, sagen die Gottlosen. Da ruft unsere Mutter,

die hl. Kirche, ihre lieben Kinder auf zum Gebet. Sie weiß, diese Art
böser Geister kann nur durch Gebet und Fasten ausgetrieben werden, also
mit der Hilfe Gottes und der Heiligen. Und so schart sich jeden Monat
eine große Schar treuer Kinder der Kirche zusammen zu einem gemeinsamen

Gebetskreuzzug an der Gnadenstätte Unserer Lieben Frau vom
Stein. Sie bestürmt die Mutter Gottes um ihre mächtige Fürbitte, im
festen Vertrauen auf ihre Hilse, denn daß Maria eine Bitte nicht erhört,
ist unerhört, wie uns die Einführung des Rosenkranzgebetes am besten
beweist.

Dieses Vertrauen führte am 1. Gebetskreuzzug des zweiten Jahres
weit über 1000 Pilger von nah und fern zusammen. Schon Vormittags
waren viele gekommen, zum Empfang der hl. Sakramente, wie zur
Teilnahme an den hl. Messen, besonders dem feierlichen Hochamt um 10 Uhr.
Nach der Aussetzung des Allerheiligsten setzte dann ein heiliger Wetteifer
in lautem gemeinschaftlichem Gebet ein, zur Freude für Himmel und Erde.
Nachmittags halb 2 Uhr drängten sich die Pilger um die Beichtstühle, um
mit desto reinerem Herzen ihre Hände zum Gebet falten zu können. Lange
vor 3 Uhr waren nicht bloß alle Bänke besetzt, sondern auch die 500
Feldsesselchen beschlagnahmt, sodaß noch viele mit Stehen vorlieb nehmen
mußten.

Um 3 Uhr begann dann der offizielle Nachmittags - Gottesdienst
mit der Predigt über die Wahrhaftigkeit Gottes von H. H. Gebhard
Leicher, Professor in Altdorf. Das ist unser Trost und unsere Kraft in
allen Leiden und Verfolgungen: Gott ist die ewige, unfehlbare Wahrheit,
jedes seiner Worte ist Wahrheit und wird sich ganz sicher erfüllen: die
Prophezeiungen des alten Bundes sind beste Bürgen. Gott lügt nicht,
weil er die unendliche Heiligkeit ist, wohl aber der Teufel, der Vater der
Lüge. Die Lüge Lucifers brachte den Menschen im Paradies schwersten
Schaden. Ein Gleiches bezwecken die Lügen der Gottlosen. Ein Leben
ohne Glauben führt den Menschen in Kreuz und Leiden schließlich zur
Verzweiflung. Darum verabscheuen wir jede Lüge und vertrauen fest aus
Gottes. Wahrhaftigkeit.

Nach der wohldurchdachten Predigt folgte wieder das gemeinsame
Sühnegebet mit dem sakramentalen Segen. Es ist immer etwas Erhebendes,

diese große Betergemeinde wie ein Herz und eine Seele um den
eucharistischen Gott versammelt zu sehen. Welch' ein Strom von Gnade
und Segen fließt da immer wieder in die Herzen der Einzelnen, der Fa-
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miliert unb ©emeinben, bie fid) boran beteiligen! Mir laffen beetjolb auch
nidjt nach, fonbern jeber roerbe roieber neue Seilnehmer gum nädjften
©ebetshreuggug am 7. Aooember. P. P. A.

*
Die Renovation der Vorhallen der Basilika
zu Mariastein

Megen ber oorgerüdtten Mallfabrtsfaifon konnte im f5rü£)Iirtg 1933
bie SRenooation ber Vorhalle nidjt mefjr begonnen roorben. Obrootjl einige
©teilen barin recht fd)abt)aft roaren unb nidjt mehr gur herrlichen Vafiliha
paßten, mußte man biefe Arbeit auf biefe Mintertage oerfdjieben.

Anfangs Segember mürben bie alten Votiotafeln entfernt, ein ©erüft
erftellt unb bie Malerarbeit begann, roieberum ausgeführt burd) bie ftirma
Cskar £>abertt)ür in Vafel. Ser Farbton mar eigentlich fdjon gegeben
burd) bie Aenooation ber Vafiliha. Man fuhr im gleichen Stile fort, fo
baß Vorhalle unb ^ircbje einheitlich gehalten finb.

Mäljrenb in ben ©eitenfjallen außer neuer Vemalung nichts geänbert
mürbe, fo mürben in ber £>alle bes Sfaupteinganges oerfcßiebene Aeue=

rungen angebracht.
Sas £>auptportaI, oon Abt Auguftin 3lütte erftellt, rourbe bagumal

unter folgenben Vebingungen oerbingt.
„Sen 6. Aooember 1691 oerbingt 3t)ro ©naben §. ißralat bem Mr.

ißeter geßel, Steinmetjen oon St. ©erolb (Vorarlberg), bas mittlere 5ßor=
tal ber größeren Kirnen folgenber ©eftalten. Krftens folle er, Meifter
ipcter, nad) angebingter 3ut U""3 3orm gebadjtes portal aus guetem,
roährfchaftem Stein beften gleißes ausarbeiten, auf bepben Septen bes
Kapitells groeen Kngel mit bepber §erren Vrälaten, als fetjig unb bes
oerftorbenen Khrenroappen (maßen ihm roirbt oorgeroiefen roerben). 3n
Mitten bes Kapitells ober Sadjung ein grauenbilb fambt ßünblin nach ber
gorm unb ©eftalt roie folches in ber niberen Kapell gue fetjen. Ser §>öd)e
nad) folle bas Vortal hoben feine 20 Sdjutje. Sie Vreite ber V°rten folle
fein 8 Schuh, bie £>öcf)e aber 12 Schuh-

gür folche Arbeit ift ihme Meifter oerfprodjen roorben an ©elt 340

Vfunb Vasler Mährung mit bem Vebing, baß mehrgebacßter Meifter bie
Straßburger halbe Sljoler unb ©rofcfjen folle nehmen in Mährt unb Valor,
mie foldje in bes Königs 2anbt gelten, bas ift, ben halben Straßburger
Sfjaler für 16 ©rofd)en ober 24 Vaßen. Den ©rofdjen für 9 9tappen. Sie
40 ißfunb aber fo ihm über obbemelte 300 Sßfunb oerfprodjen rourben,
foüen ihm roo möglich in Sdjraeiger Miinß gegeben roerben.

Sie ffnftrumente, f° er allhier gur Ausfertigung feiner Arbeit brau=
djen roirb, follen oon unferem Schmib in unferer Sdjmibten gefpißt roer=
ben, jebod) foil ofternennter Meifter ißeter bas Kifen unb Stahl bargue
geben. Vep Aufrichtung bes portais folle bas ©ottesljaus ben Maurer,
mie auch bas ©erüft unb gläfd)engug fambt roas bargue oonnöthen gue
fcßaffen unb bie Stein aus ber ©rueben gueführen.

Sdjließlid) ift mehrbefagtene Meifter für bie 3eit> roo er allhier fein
roirbt, bis gur Ausfertigung feines Verbings für feine Verberg affigniert
roorben ein 3imrner int neuen Mietshaus, roeldjes für feine ißerfon allein
unbt nid)t für feine grauro gUe oerftehen, allroo er fid) 3eit feines allhte=
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milieu und Gemeinden, die sich daran beteiligen! Wir lassen deshalb auch
nicht nach, sondern jeder werbe wieder neue Teilnehmer zum nächsten
Gebetskreuzzug am 7. November. V.

5
Die Renovation der Vorfallen cier Basilika
2n Nariastein

Wegen der vorgerückten Wallfahrtssaison konnte im Frühling 1933
die Renovation der Vorhalle nicht mehr begonnen worden. Obwohl einige
Stellen darin recht schadhaft waren und nicht mehr zur herrlichen Basilika
paßten, mußte man diese Arbeit auf diese Wintertage verschieben.

Anfangs Dezember wurden die alten Votivtafeln entfernt, ein Gerüst
erstellt und die Malerarbeit begann, wiederum ausgeführt durch die Firma
Oskar Haberthür in Basel. Der Farbton war eigentlich schon gegeben
durch die Renovation der Basilika. Man fuhr im gleichen Stile fort, so

daß Vorhalle und Kirche einheitlich gehalten sind.
Während in den Seitenhallen außer neuer Bemalung nichts geändert

wurde, so wurden in der Halle des Haupteinganges verschiedene
Neuerungen angebracht.

Das Hauptportal, von Abt Augustin Rütte erstellt, wurde dazumal
unter folgenden Bedingungen verdingt.

„Den 6. November 1691 verdingt Jhro Gnaden H. Prälat dem Mr.
Peter Fetzel, Steinmetzen von St. Gerald (Vorarlberg), das mittlere Portal

der größeren Kirchen folgender Gestalten. Erstens solle er, Meister
Peter, nach angedingter Zyt und Form gedachtes Portal aus guetem,
währschaftem Stein besten Fleißes ausarbeiten, auf beyden Seyten des
Capitells zween Engel mit beyder Herren Prälaten, als jetzig und des
verstorbenen Ehrenwappen (maßen ihm wirdt vorgewiesen werden). In
Mitten des Capitells oder Dachung ein Frauenbild sambt Kindlin nach der
Form und Gestalt wie solches in der nideren Capell zue sehen. Der Höche
nach solle das Portal haben seine 29 Schuhe. Die Breite der Porten solle
sein 8 Schuh, die Höche aber 12 Schuh.

Für solche Arbeit ist ihme Meister versprochen worden an Gelt 349

Pfund Basler Währung mit dem Beding, daß mehrgedachter Meister die
Straßburger halbe Thaler und Groschen solle nehmen in Währt und Valor,
wie solche in des Königs Landt gelten, das ist, den halben Straßburger
Thaler für 16 Groschen oder 24 Batzen. Den Groschen für 9 Rappen. Die
49 Pfund aber so ihm über obbemelte 399 Pfund versprochen wurden,
sollen ihm wo möglich in Schweizer Müntz gegeben werden.

Die Instrumente, so er allhier zur Ausfertigung seiner Arbeit brauchen

wird, sollen von unserem Schmid in unserer Schmidten gespitzt werden,

jedoch soll ofternennter Meister Peter das Eisen und Stahl darzue
geben. Bey Aufrichtung des Portals solle das Gotteshaus den Maurer,
wie auch das Gerüst und Fläschenzug sambt was darzue vonnöthen zue
schaffen und die Stein aus der Grueben zueführen.

Schließlich ist mehrbesagtene Meister für die Zeit, wo er allhier sein
wirdt, bis zur Ausfertigung seines Verdings für seine Herberg assigniert
worden ein Zimmer im neuen Wirtshaus, welches für seine Person allein
undt nicht für seine Frauw zue verstehen, allwo er sich Zeit seines allhie-
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Die Vorhalle der Basilika in Mariastein

fjigen Aufenthaltes beg öem 3Bürtt) oerhöften rootle unb möge. 2Belct)es
alles anfangs gebachter Steiftet mit Stunb unb Sjanb angenommen unb
getreulich 3ue halten oerfprach unb guegefagt.

Actum ut supra. 3n Segfein unb ©egenraart Shro ©ncib. tßrälaten u.
r. Joannis à Staat."

H>aburch, bafg bie oerfchtebenen leite bes portais raie bas 3nnere
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ßigen Aufenthaltes bey dem Würth verkästen wolle und möge. Welches
alles anfangs gedachter Meister mit Mund und Hand angenommen und
getreulich zue halten versprach und zuegesagt.

àtum ut supru. In Beyseiu und Gegenwart Ihro Gnäd. Prälaten u.
D. Ioannis à Staal."

Dadurch, daß die verschiedenen Teile des Portals wie das Innere

57



ber birdie trt (Brau, gelb wtb rötlich gehalten finb, l)at bas portal felb.ft
enorm geroonnen unb gieht ben 93Itdr bes Sefcfjauers auf fid). Ueber ber
Siire ftetjt in einer Sifche ein feijr fcfjön gehauenes Stuttergottesbilb mit
Kinb, oergolbeter Krone unb Sgepter, barunter bie 3rtfci)rift: „Sub tuum
praesidium, confugimus Sancta Dei Genitrix", b. I). „Unter deinen Schüfe
unb Sdjirm fliegen mir, o tjeilige ©ottes ©ebärerin". Stuf ben Sohlten
über ben Säulen fifeen Engel unb tragen bie SBappen ber Siebte gintan
Kiefer, bes Erbauers ber Kircfee unb Sluguftin 9tütti bes Erbauers bes
Sortais. Ueber ber Stifdje in ber bas 33ilb Stariens fteljt, mürben gmei
fdpoerfällige fjalbhugeln entfernt, an beren Stelle graei prächtige Engel
in reinem 23arochftii gu fifeen harnen. Sefetere ftammen aus ber Scfelofe*
hapelle ber S^einauer Stöncfee in Stammern.

Sie beiben großen SBotiotafeln, roeldje bie £>alle fdjroer unb brüdienb
machten, mürben ebenfalls entfernt unb fanben einen in ben Seiten*
ballen, roo fie für bie ^tlger oiel näber unb besbalb auch erhenntlicfeer
unb leferlidjer finb.

Sin ben ißiafe öer beiben Sßotiotafeln an ber rechten unb linhen Sei*
ienroanb mürben groei Spoftamente gefegt, morauf graei febr fcfeöne Engel
mit ißofaunen in 93arodiftil fteben. Siefe Engel batten früher auf beiben
Seiten ber Orgel ihren ißlafe, mufeten bei ber 23ergröfeerung ber Orgel
im gafere 1909 oon ihrem ißlafee roeicfeen. jahrelang ftanben fie feetnad)
irn Klofter=Eftrid), harnen bann, um fie gu fronen, in ben Sibliotbehfaal
unb fanben nun ein fdjönes Oertdjen unb roer nicht roeife, bafe fie neuer*
bings bort piagiert raorben finb, ift ber Steinung, es hätte oon Slnfang an
fo fein müffen.

Utechts unb linhs ber Engelftatuen finb 4 ©ebenhtafeln in St. Sri)*
Phonmarmor angebracht. Sie erfte rechts beim portal ift erftellt gu Ehren
bes Sapftes unb trägt folgenbe gnfchrift:

„Siue XI- hQi am 5. guli 1926 biefe ^irci)e gur SBürbe einer Safiliha
erhoben."

Sie groeite Safel, linhs oom portal, ift geroibmet Sr. Eggelleng Sun*
tius Staglione, bem bie Krönung bes ©nabenbilbes unb bie Erhebung
ber Kirche gur Safiliha eigentlich gu oerbanhen ift. Sie trägt folgenbe
gnfchrift:

„Sr. Eggelleng Stonfignore fiuigi Staglione, apoftolifcher Suntius in
ber Sdpoeig, hot am 15. Sluguft 1926 'im Sluftrage bes Sßapftes bas
hiefige ©nabenbilb gehrönt."

Sie britte Safel gilt bem Erbauer ber Kirche unb bie gnfchrift lautet:
„gintan Kiefer, Slbt oon Stariaftein hat biefes ©otteshaus gebaut in

ben gatjren 1648—1655."
Sie oierte Safel gehört bem Slbt ijßtacibus Sichermann. Sie gnfcferift

lautet:
„ißlacibus Sichermann, Slbt oon Stariaftein, liefe biefe gaffabe, ben

Surm unb bas ©eläute erftellen im galjre 1834."
So bürfte nun bie Utenooation bes ©ottesfeaufes oon Stariaftein ooll*

enbet fein, gaft brei gatjrhunberte raurbe baran gebaut, bis es gu biefem
fct)önen Sempel ©ottes geraorben ift. Kriegsrairren unb anbere fjeim*
judjungen gingen baran oorbei, aber ber gelfen, ben Staria fid) als 2Bob=

nung ausgeroäljlt, ift geblieben unb barüber thront bas Heiligtum bie
SSafiliha oon Stariaftein unb ruft in alle SSelt hinaus: Ave Maria!

P. Sßillibalö Seerli.

58

der Kirche in Grau, gelb und rötlich gehalten sind, hat das Portal selbst
enorm gewonnen und zieht den Blick des Beschauers aus sich. Ueber der
Türe steht in einer Nische ein sehr schön gehauenes Muttergottesbild mit
Kind, vergoldeter Krone und Szepter, darunter die Inschrift: „Lud tuum
prassiäium, ccmtuginuw Sancta Dei Kenitrix", d. h. „Unter Deinen Schutz
und Schirm fliehen wir, o heilige Gottes Gebärerin". Aus den Voluten
über den Säulen sitzen Engel und tragen die Wappen der Aebte Fintan
Kiefer, des Erbauers der Kirche und Augustin Rütti des Erbauers des
Portals. Ueber der Nische in der das Bild Mariens steht, wurden zwei
schwerfällige Halbkugeln entfernt, an deren Stelle zwei prächtige Engel
in reinem Barockstil zu sitzen kamen. Letztere stammen aus der Schloß-
Kapelle der Rheinauer Mönche in Mammern.

Die beiden großen Votivtaseln, welche die Halle schwer und drückend
machten, wurden ebenfalls entfernt und fanden einen Platz in den Seitenhallen,

wo sie für die Pilger viel näher und deshalb auch erkenntlicher
und leserlicher sind.

An den Platz der beiden Votivtaseln an der rechten und linken
Seitenwand wurden zwei Postamente gesetzt, worauf zwei sehr schöne Engel
mit Posaunen in Barockstil stehen. Diese Engel hatten früher aus beiden
Seiten der Orgel ihren Platz, mußten bei der Vergrößerung der Orgel
im Jahre 1969 von ihrem Platze weichen. Jahrelang standen sie hernach
im Kloster-Estrich, kamen dann, um sie zu schonen, in den Bibliotheksaal
und fanden nun ein schönes Oertchen und wer nicht weiß, daß sie neuerdings

dort plaziert worden sind, ist der Meinung, es hätte von Anfang an
so sein müssen.

Rechts und links der Engelstatuen sind 4 Gedenktafeln in St. Trp-
phonmarmor angebracht. Die erste rechts beim Portal ist erstellt zu Ehren
des Papstes und trägt folgende Inschrift:

„Pius XI. hat am 5. Juli 1926 diese Kirche zur Würde einer Basilika
erhoben."

Die zweite Tafel, links vom Portal, ist gewidmet Sr. Exzellenz Nuntius

Maglione, dem die Krönung des Gnadenbildes und die Erhebung
der Kirche zur Basilika eigentlich zu verdanken ist. Sie trägt folgende
Inschrift:

„Sr. Exzellenz Monsignore Luigi Maglione, apostolischer Nuntius in
der Schweiz, hat am 15. August 1926 im Auftrage des Papstes das
hiesige Gnadenbild gekrönt."

-Die dritte Tafel gilt dem Erbauer der Kirche und die Inschrift lautet:
„Fintan Kiefer, Abt von Mariastein hat dieses Gotteshaus gebaut in

den Jahren 1648—1655."
Die vierte Tafel gehört dem Abt Placidus Ackermann. Die Inschrift

lautet:
„Placidus Ackermann, Abt von Mariastein, ließ diese Fassade, den

Turm und das Geläute erstellen im Jahre 1834."
So dürfte nun die Renovation des Gotteshauses von Mariastein

vollendet sein. Fast drei Jahrhunderte wurde daran gebaut, bis es zu diesem
schönen Tempel Gottes geworden ist. Kriegswirren und andere
Heimsuchungen gingen daran vorbei, aber der Felsen, den Maria sich als Wohnung

ausgewählt, ist geblieben und darüber thront dys Heiligtum die
Basilika von Mariastein und ruft in alle Welt hinaus: ^,ve Maria!

Willibald Beerli.
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St. Benedikt erweckt einen toten Knaben
8. Sffianbgemälbe ber SB a f i l i k a.

Diesmal führt uns ber ^iinftter, in raunberbar gartem unb reichlichem
garbenfpiel, eine Sgene oor SKugen, bie fid) ber ^Betrachter, bem bas 2eben
bes hl- 33enebikt nicht bekannt ift, nidjt fetber erklären könnte. Die Sgene
fpielt fid) nor ber ^lofterpforte ab. — Ueberaus freigebig fpenbet bie
Sonne 2id)t unb SBärme, fie leckt mit ihren Strahlen bes frieblidjen $Io*
fters fteinerne Dreppe. Sffiohlgefegnetes ©efilbe atmet griebe. 23erg,
Softer unb SBorfeof ruhen in fonniger greube. Es ift fo ein Dag, too bie
ÜBelt in bie Seele übergeht unb burd) bie spracht ber SRatur ben Sötern

fdjengeift untoillkürlid) ^inauffüljrt gum allmäd)tigen unb allgütigeit
:Sd)öpfer. — St. SBenebikt ift, treu feiner 9tegel, hinausgegangen gur gelb=
arbeit, bie Stot Unglücklicher, fchtoer £>eimgefucl)ter ruft ihn gur $Iofter=
Pforte gurüdt. Ein SJSerk follte ber ^eilige nollbringen, bem er fid) in
feiner grofeen Demut unb SBefdjeibenheit nidjt gemachten finbet; ben auf
ber Dreppe Iiegenben Doten follte er ins 2eben gurückrufen.

SBenebikt mar eines Dages mit ben SBrübern aufs gelb gegangen, er=

gählt uns spapft ©regor ber ©rofee. Sffiährenbbem er bafelbft ber SKrbeit

oblag, kam ein SBauer mit bem 2eid>nam feines nerftorbenen Sohnes gur
Älofterpforte. gn tiefer Stot unb SBetrübnis über ben SBerluft feines ^in=
bes fragte er nach bem heiligen Orbensoater. 2lts ihm mitgeteilt tourbe,
ber ^eilige arbeite auf bem gelbe, legte er ben Doten auf bie Dreppe ber
Älofterpforte nieber unb eilte hin gum Orte, too St. SBenebikt mit ben
SBrübern arbeitete. Diefer hatte foeben bie harte Slrbeit oollenbet unb
fdjickte fiel) bereits gur SRüchhehr ins Softer an. Sobalb ber fdjtoerge*
prüfte SBauersmann ben ^eiligen oon toeitem erblidite, rief er, aufeer fid)
oor Schmerg unb 2eib, ihm gu: ,,©ib mir meinen Sohn toieber! ©ib mir
meinen Sohn gurüdt!" — SBertounbert ftanb SBenebikt ftilt unb fprad):
„£abe ici) bir benn beinen Sohn genommen?" — Da enoiberte ber SBauer:

„Er ift geftorben, komm unb ertoedte ihn toieber!" — Da nun ber Diener
©ottes bies oernommen unb bie umfteljenben SBriiber, bie grofee Sffiunber*
kraft ihres heiligen gührers hennenb, für ben Drauernben baten, ergriff
ihn tiefes 2eib unb er rief aus: „SBleibet mir ferne, SBriiber, bleibet ferne,
bas ift nichts für uns; bergleidjen gu nollbringen ift bie Sache ber heiligen
Sttpoftel. Slßas toollt ihr uns 2aften aufbürben, bie mir nicht tragen kön=
nen?"

Doch ber SBauer, ber ein felfenfeftes SBertrauen auf bie SEBunberkraft
bes ^eiligen fefete, liefe nidjt ab mit SBitten unb fdjtour, er toerbe nicht
oon ber Stelle gehen, bis er ihm feinen Sohn toieber lebenbig gurüdtgebe.
©erütjrt burefe bas mieberholte SBitten unb tief ergriffen buret) bas bittere
2eib bes SBittenben, fragte nun ber Diener ©ottes: „SJBo ift benn ber
Dote?" — hierauf ertoiberie ber SBauer: „SBor ber ^lofterpforte."

2lls nun SBenebikt mit ben SBrübern bafelbft angelangt toar, beugte
er bas ^nie unb toie bies einft ber grofee sprophet Elias begüglid) bem
Sohne ber armen Sßittoe gu Sarepta getan, legte er fid) über ben 2eib
bes $inbes, richtete fid) toieber auf unb bie £>änbe gum Sjimmel erhebenb,
rief er: „O £>err, fiefee nicht an meine Sünben, fonbern ben ©tauben biefes
Sülannes, ber ba bittet, bafe fein Sofen toieber gum 2eben erroeckt roerbe.
©ib in biefen 2eib bie Seele toieber gurück, bie bu hintoeggenommen haft!"
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3t. Benedict einen toten Xnalien
8. Wandgemälde der Basilika.

Diesmal führt uns der Künstler, in wunderbar zartem und reichlichem
Farbenspiel, eine Szene vor Augen, die sich der Betrachter, dem das Leben
des hl. Benedikt nicht bekannt ist, nicht selber erklären könnte. Die Szene
spielt sich vor der Klosterpsorte ab. — Ueberaus freigebig spendet die
Sonne Licht und Wärme, sie leckt mit ihren Strahlen des friedlichen
Klosters steinerne Treppe. Wohlgesegnetes Gefilde atmet Friede. Berg,
Kloster und Vorhof ruhen in sonniger Freude. Es ist so ein Tag, wo die
Welt in die Seele übergeht und durch die Pracht der Natur den
Menschengeist unwillkürlich hinaufführt zum allmächtigen und allgütigen
'Schöpser. — St. Benedikt ist, treu seiner Regel, hinausgegangen zur
Feldarbeit, die Not Unglücklicher, schwer Heimgesuchter ruft ihn zur Klosterpsorte

zurück. Ein Werk sollte der Heilige vollbringen, dem er sich in
seiner großen Demut und Bescheidenheit nicht gewachsen findet; den auf
der Treppe liegenden Toten sollte er ins Leben zurückrufen.

Benedikt war eines Tages mit den Brüdern aufs Feld gegangen,
erzählt uns Papst Gregor der Große. Währenddem er daselbst der Arbeit
oblag, kam ein Bauer mit dem Leichnam seines verstorbenen Sohnes zur
Klosterpforte. In tiefer Not und Betrübnis über den Verlust seines Kindes

fragte er nach dem heiligen Ordensvater. Als ihm mitgeteilt wurde,
der Heilige arbeite auf dem Felde, legte er den Toten auf die Treppe der
Klosterpforte nieder und eilte hin zum Orte, wo St. Benedikt mit den
Brüdern arbeitete. Dieser hatte soeben die harte Arbeit vollendet und
schickte sich bereits zur Rückkehr ins Kloster an. Sobald der schwergeprüfte

Bauersmann den Heiligen von weitem erblickte, rief er, außer sich

vor Schmerz und Leid, ihm zu: „Gib mir meinen Sohn wieder! Gib mir
meinen Sohn zurück!" — Verwundert stand Benedikt still und sprach:
„Habe ich dir denn deinen Sohn genommen?" — Da erwiderte der Bauer:
„Er ist gestorben, komm und erwecke ihn wieder!" — Da nun der Diener
Gottes dies vernommen und die umstehenden Brüder, die große Wunder-
Kraft ihres heiligen Führers kennend, für den Trauernden baten, ergriff
ihn tiefes Leid und er ries aus: „Bleibet mir ferne, Brüder, bleibet ferne,
das ist nichts für uns; dergleichen zu vollbringen ist die Sache der heiligen
Apostel. Was wollt ihr uns Lasten aufbürden, die wir nicht tragen
können?"

Doch der Bauer, der ein felsenfestes Vertrauen aus die Wunderkraft
des Heiligen setzte, ließ nicht ab mit Bitten und schwur, er werde nicht
von der Stelle gehen, bis er ihm seinen Sohn wieder lebendig zurückgebe.
Gerührt durch das wiederholte Bitten und tief ergriffen durch das bittere
Leid des Bittenden, fragte nun der Diener Gottes: „Wo ist denn der
Tote?" — Hieraus erwiderte der Bauer: „Vor der Klosterpsorte."

Als nun Benedikt mit den Brüdern daselbst angelangt war, beugte
er das Knie und wie dies einst der große Prophet Elias bezüglich dem
Sohne der armen Witwe zu Sarepta getan, legte er sich über den Leib
des Kindes, richtete sich wieder auf und die Hände zum Himmel erhebend,
rief er: „O Herr, siehe nicht an meine Sünden, sondern den Glauben dieses
Mannes, der da bittet, daß sein Sohn wieder zum Leben erweckt werde.
Gib in diesen Leib die Seele wieder zurück, die du hinweggenommen hast!"
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St. Benedikt erweckt den toten Knaben.

Kaum t)atte ber ^eilige fein (Bebet oottenbet, ba begann ber 2eib bes
Knaben fid) gu regen, er guckte unb gitterte. Sitte Umftehenben fatjen mit
Staunen, raie ifyn Senebikt bei ber £>anb faßte unb oott Ceben unb ©e=

funbtjeit bem cor greube unb inniger Stützung ftraßtenben Sater gu=
rüchgab.

Es ift eigentlich nicht gu oerrounbern, baß Senebikt, ber ale treuer,
ed)ter jünger Eßrifti bas Seid) bes Satans mit bem Brenge unb in feiner
Kraft bekämpfte, fo oiele unb fo großartige SBunber roirkte. ©ernährt
bod) ber barmhergige unb treue ©ott immer hntbreid) Sitten feiner
^eiligen; raeil fie, feinem SBUlen gehorfam, ben eigenen Sßillen gekreugigt
haben, roerben fie fo ftark im ©tauben, baß fie gar nicht groeifetn, baß fie
trait feiner Sarmhergigkeit unb ©tite alles erlangen, um roas fie bitten.
Siefer ©taube, ben ber ïjeiltge ©eift in ben ^eiligen anregt unb ftärkt,
rairkt bann bie Sat ißrer kinbtidjen unb feften 3unerfid)t. So hat es
©briftus fetbft oerheißen, ba er fpracE) : „SBaßrlich, id) fage euch, raenn ihr
©tauben habet raie ein Samenkorn, raerbet ihr gu biefem Serge fagen:
©ehe oon ba raeg, unb er roirb gehen, nichts roirb eud) unmögtid) fein!"

Sie SBunbergabe ift §errfd)aft über bie Statur in ber SJtacßt beffen,
ber fie ins Safein gerufen hat. Siefe §errfd)aftsfähigkeit hatte ©ott ur=
fprüngtich in ben SJtenfdjen hineingelegt, als er ihn ins ißarabies ftetlte,
als ©ebiiter über feine Schöpfung auf Erben. Sod) infolge feines ltnge=
horfams betn allmächtigen Schöpfer unb $errn gegenüber, oertor ber
Sütenfd) biefe £>errfd)aft, unb muß fid) feitbem ber Statur eher miihfam
erroehren, als baß er fie beßerrfdjen könnte. Seiftet aber ber SJtenfch
©ott «lieber willigen ©eßorfam, fo kann er auch für feine i|3erfon aus
©naben roieber in bie frühere tfjerrfcßaft über bie Statur eingefeßt roerben.
So kommt es auch, öaß fid) ©ott in feinen ^eiligen burd) SBunbertaten
mächtig erroeift, fobaß ber bloße Schatten ihres Körpers, ober bas Se=
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At. àneâ^t k?A)«ât e/en toten /vnnben.

Kaum hatte der Heilige sein Gebet vollendet, da begann der Leib des
Knaben sich zu regen, er zuckte und zitterte. Alle Umstehenden sahen mit
Staunen, wie ihn Benedikt bei der Hand faßte und voll Leben und
Gesundheit dem vor Freude und inniger Rührung strahlenden Vater
zurückgab.

Es ist eigentlich nicht zu verwundern, daß Benedikt, der als treuer,
echter Jünger Christi das Reich des Satans mit dem Kreuze und in seiner
Kraft bekämpfte, so viele und so großartige Wunder wirkte. Gewährt
doch der barmherzige und treue Gott immer huldreich die Bitten seiner
Heiligen; weil sie, seinem Willen gehorsam, den eigenen Willen gekreuzigt
haben, werden sie so stark im Glauben, daß sie gar nicht zweisein, daß sie

von seiner Barmherzigkeit und Güte alles erlangen, um was sie bitten.
Dieser Glaube, den der heilige Geist in den Heiligen anregt und stärkt,
wirkt dann die Tat ihrer kindlichen und festen Zuversicht. So hat es
Christus selbst verheißen, da er sprach' „Wahrlich, ich sage euch, wenn ihr
Glauben habet wie ein Samenkorn, werdet ihr zu diesem Berge sagen:
Gehe von da weg, und er wird gehen, nichts wird euch unmöglich sein!"

Die Wundergabe ist Herrschaft über die Natur in der Macht dessen,
der sie ins Dasein gerufen hat. Diese Herrschaftsfähigkeit hatte Gott
ursprünglich in den Menschen hineingelegt, als er ihn ins Paradies stellte,
als Gebicker über seine Schöpfung auf Erden. Doch infolge seines
Ungehorsams dem allmächtigen Schöpser und Herrn gegenüber, verlor der
Mensch diese Herrschaft, und muß sich seitdem der Natur eher mühsam
erwehren, als daß er sie beherrschen könnte. Leistet aber der Mensch
Gott wieder willigen Gehorsam, so kann er auch für seine Person aus
Gnaden wieder in die frühere Herrschaft über die Natur eingesetzt werden.
So kommt es auch, daß sich Gott in seinen Heiligen durch Wundertaten
mächtig erweist, sodaß der bloße Schatten ihres Körpers, oder das Bs-

60



rühren itjrer Kleiber tranken Teilung unb Soten bas 2eben roieber er=
roirken kann.

Sarum kann es uns nid)t befremben, baß ein SRann bes ©eßorfams,
bes ©laubens unb bes ©ebetes, roie ber 1)1. ©enebikt es roar, gugleid)
auch ein großer SBunbertäter roar, ©in gang in, für unb mit ©ott ooll=
brachtes 2eben, roie jenes bes heiligen Orbensoaters, roar auch ein 2eben
irt ber ®raft ©ottes, es roar felbft ein SBunber. Sie SBunberkraft beleud)=
tete fein ganges 2eben.

Ser ©eridjt über bie oon St. ©enebikt geroirkten SBunber ift aber
nid)t roie bie ©olksfage nad) unb nach, im 2aufe ber 3al)rt)unberte, oon
ber natürlichen Satfacße gum SBunberbaren gefteigert, buret) §ingufügung
oerfdjönert unb ausgefcfpnückt. Ser ©erießt biefer SBunber ift oon einem
3eitgenoffen auf bas 3eu0n^e öer Schüler unb jünger bes ^eiligen, bie
felber gehört unb gefeßen haben, roas fie bem ©erid)terftatter ergählten,
aufgegeießnet roorben. Sie 3eugen finö beim Stamen angeführt. — 3"
erfter Steiße finbet fid) ^onftantin, ber erfte Slacßfolger bes ^eiligen in
ber äbtlichen SBürbe; bann ©alentinian, 2lbt bes klofters St. Johann im
2nteran, ber langjährige Schüler bes ^eiligen auf Subiaco unb Sftonte=

©affino; ferner Simplicius, ber 3. 2lbt auf 9Ronte=©affino, unb §onorat,
Ulbt in Subiaco; alle roaren Schüler St. ©enebikts. Sftit geroiffenßafter
Sorgfalt unterfdjeibet ber hl- ©regor, ber große ©enebiktinerpapft, in
feiner fcßönen 2ebensbefcßreibung bes hl- ©enebikt, roas feine ©eroäßrs*
männer felbft gefehen unb gehört unb bas, roas biefe oon anbern Slugen=
unb Oßrengeugen oernommen. P. P. T.

*Don Bosco
3m 3atjre 1852 fdjidite ber Slbjutant bes Königs unb ©roßmeifters

bes SRauritiusorbens, ©raf ©ibrario, an Son ©osco bas Stitterkreug biefes
Crbens. Son ©osco aber gab biefe Slusgeidjnung fofort mit ber begeid)=
nenben ©egrünbung gurüdi: „$ören Sie, £>err ©raf, ich kann 3ß*en Or=
ben meßt annehmen; roäre id) Slitter, bann roürben bie 2eute glauben,
Son ©osco hätte keine tlnterftüßung mehr notroenbig; unb bann — (nun
kommt eine feiner berühmten fcßalhßaften SBenbungen) — habe ich feßon

genug ^reuge! ©eben Sie mir lieber etroas ©elb, um ©rot für meine
3ungen gu kaufen!"

Ser tfjeilige roeigerte fid) fogar einmal, in ben SBagen einer oorneß*
men Same eingufteigen: „grau ©räfin," fagte er, „jebermann roeiß, baß
Son ©osco arm ift unb umher geht, um Sllmofen gu erbitten; roas roürben
fie fagen, roenn fie ihn in ber ^aroffe eines großen §errn feßen roürben?
SBürben fie ißm nod) etroas geben roollen?"

SBenn ßeutgutage alle Slrbeiter nach ®hnt unb SBürbe unb ©eruf unb
©erbienft fid) beffer einrichten, bleiben unb leben roürben, fielen oiele
ftaatlicße Unterftüßungen roeg, manch roirklid) Sirmen könnte beffer ge=
holfen roerben, oiel fittliche Slot unb ©lenb roäre gebannt unb griebe unb
3ufriebenßeit fi<h unb anbern gegenüber gefiebert. 2lber bas ©orneßtro
2eben unb Sid)=Sti<hts=©erfagen=2Bollen koftet oiel ©elb unb mad)t ßab=
fiiehtig unb genußfücßtig unb babei oielfacß ungufrieben. Sarum liebe bie
Sparfamkeit, bie Einfachheit unb ©enügfamkeit unb bu haft einen 3err=
Pfennig in ber Slot unb kannft anbern nod) helfe" unb bift gufrieben.

P. P. A.
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rühren ihrer Kleider Kranken Heilung und Toten das Leben wieder
erwirken kann.

Darum kann es uns nicht befremden, daß ein Mann des Gehorsams,
des Glaubens und des Gebetes, wie der hl. Benedikt es war, zugleich
auch ein großer Wundertäter war. Ein ganz in, für und mit Gott
vollbrachtes Leben, wie jenes des heiligen Ordensvaters, war auch ein Leben
in der Kraft Gottes, es war selbst ein Wunder. Die Wunderkraft beleuchtete

sein ganzes Leben.
Der Bericht über die von St. Benedikt gewirkten Wunder ist aber

nicht wie die Volkssage nach und nach, im Laufe der Jahrhunderte, von
der natürlichen Tatsache zum Wunderbaren gesteigert, durch Hinzufügung
verschönert und ausgeschmückt. Der Bericht dieser Wunder ist von einem
Zeitgenossen auf das Zeugnis der Schüler und Jünger des Heiligen, die
selber gehört und gesehen haben, was sie dem Berichterstatter erzählten,
aufgezeichnet worden. Die Zeugen sind beim Namen angeführt. — In
erster Reihe findet sich Konstantin, der erste Nachfolger des Heiligen in
der äbtlichen Würde; dann Valentinian, Abt des Klosters St. Johann im
Lateran, der langjährige Schüler des Heiligen auf Subiaco und Monte-
Eassino; serner Simplicius, der 3. Abt aus Monte-Cassino, und Honorât,
Abt in Subiaco; alle waren Schüler St. Benedikts. Mit gewissenhafter
Sorgfalt unterscheidet der hl. Gregor, der große Benediktinerpapst, in
seiner schönen Lebensbeschreibung des hl. Benedikt, was seine Gewährsmänner

selbst gesehen und gehört und das, was diese von andern Augen-
und Ohrenzeugen vernommen. U. 1.

Don Losen
Im Jahre 1852 schickte der Adjutant des Königs und Großmeisters

des Mauritiusordens, Graf Cibrario, an Don Bosco das Ritterkreuz dieses
Ordens. Don Bosco aber gab diese Auszeichnung sofort mit der bezeichnenden

Begründung zurück: „Hören Sie, Herr Graf, ich kann Ihren
Orden nicht annehmen; wäre ich Ritter, dann würden die Leute glauben,
Don Bosco hätte keine Unterstützung mehr notwendig: und dann — (nun
kommt eine seiner berühmten schalkhaften Wendungen) — habe ich schon

genug Kreuze! Geben Sie mir lieber etwas Geld, um Brot für meine
Jungen zu kaufen!"

Der Heilige weigerte sich sogar einmal, in den Wagen einer vornehmen

Dame einzusteigen: „Frau Gräfin," sagte er, „jedermann weiß, daß
Don Bosco arm ist und umher geht, um Almosen zu erbitten; was würden
sie sagen, wenn sie ihn in der Karosse eines großen Herrn sehen würden?
Würden sie ihm noch etwas geben wollen?"

Wenn heutzutage alle Arbeiter nach Amt und Würde und Beruf und
Verdienst sich besser einrichten, kleiden und leben würden, fielen viele
staatliche Unterstützungen weg, manch wirklich Armen könnte besser
geholfen werden, viel sittliche Not und Elend wäre gebannt und Friede und
Zufriedenheit sich und andern gegenüber gesichert. Aber das Vornehm-
Leben und Sich-Nichts-Versagen-Wollen kostet viel Geld und macht
habsüchtig und genußsüchtig und dabei vielfach unzufrieden. Darum liebe die
Sparsamkeit, die Einfachheit und Genügsamkeit und du hast einen Zerr-
psennig in der Not und kannst andern noch helfen und bist zufrieden.

/I.
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x4ebtissin Hildegardis
(33on 331 a r i a iß o h I.)

Der Storgen roarf roeifse, ftille Siebter in bie Äloftergelle hinein.
ÎÇeierlid) breiteten fid) öie blinhenben 2id)ter über ein 93ud), bas auf bem
fdimalen Sdjreibpult lag. lieber bem ißult ragte ein ^rugifij; empor.
Starke SBorte fdjrieb eine fdjmale, feine unb bocf) fefte grauenbanb mit
bicgfamem geberkiel in bas 93ud). Sie £>anb ber Slebtiffin £>ilbegarbis
auf bem St. Supertusberg bei Singen. SBeltfern roaren bie ©ebanhen ber
ftillen, ernften iîlofterfrau. Sicht fdjlug an ihr Sinnen bas Saufdjen bes
grünen Sheinftromes. Sid)t Iaufd)te fie ben fiiebern bes Sllpenfluffes,
ber in ber Diefe bei Singen, oorübermallte.

£>od) ertjob ber St. Supertusberg fid) über bem SBogen unb Srauferi
bes Stjeines. £>och lag fein ©ipfel aud) über ber Strömung, bie burd) bas
Sieben ber Sßelthinber ging. Unb bod) rann biefe Strömung ber lauten,
tiefliegenben SBelt aud) £)ter unb ba burd) bie ftarben, hlaufurgefd)üt}ten
Stauern bes Senebiüterinnenhlofters. Sßaren nicht geftern Sitter aus
Södiel^eim gekommen? Ratten fie nid)t trufcigdiefcheiben bie Slebtiffin
gebeten, Ijirtliber gu kommen in bie ißfalg, um bort grieben 3U ftiften
groifchen feinblidjen, fchroertftarken gürften? Stit frommen, kräftigen,
glaubensberoehrten SBorten. Sie mar biesmal nicf)t mitgegangen gur frieb*
Iid)en Söfung ber gei)be, raie fie es fonft fd)on getan Ijatte. Sin ßeiben,
bas fie immer raieber quälte, botte fie baran gebinbert. Sie blieb in üjrer
3eIIe, tro^bem eine präd)tige grauenfänfte mitgebracht roorben mar. Dod>
ein ernftes inhaltsreiches Sd)reiben batte £>ilbegarb ben ritterlichen f>er*
ren mitgegeben, bas follten fie oerlefen laffen im greife ber Streitenben.
Sann mürbe ©ottesfrieben fein.

©eborfam unb eilfertig batten bie Soten nad) freunblid) geraäbrter
Saft in ber ^lofterberberge beute am frühen Storgen ihre Söffe roieber
gefattelt unb maren heim geritten gen Höckelheim.

Das Srnfte, ©ebeimnisoolle oerfdjroanb oom Slntlit) ber hoben grau.
Sin Slusbruck faft kinôlidjer greube leuchtete über bie fdjönftrengen 3Ü8e
bin. Das harn baber: Die ©efanbtfcbaft hatte ihr bas Silb ber lieblichen,
förmigen ^inbfjeit, bie fie in Höckelheim oerlebt, roieber oor bie Seele
gegaubert.

Der frommen SItern §>ilbebert unb Stecbtilb gebaute fie. Sonnen^
fdjein hatten fie über bes Döcbterleins junge Dage gelegt. Ueberftarke
Siebe hatten fie gu ihrem Dödjterlein gehabt, baff fie es bem §>errn als
^leinob hingaben. Sod) fdjaute Sjilbegarb im ©eifte bie eblen, burdj=
geiftigten 3Ü9e t>er Sonne gutta, ihrer Herroanbten, roeldjer bie SItern
ihr Dödjterlein übergeben hatten. Socl) fab fie Sater unb Stutter fd)ei=
benb nieberfteigen oom Difibobenberg. geudjten Sluges hatte bie SSutter
guriidigeblickt nach ih*ent ^inbe. Das ^inb aber hatte heine feuchten
Singen. ßeudjten lag in feinem Hlick. Sine überirbifctje greube unb $lar*
heit. Slit gefalteten £>önblein ftanb es inmitten ber eljrroürbigen ^lofter^
frauen. Sinnenb unb betenb fdjaute es ben geliebten SItern nad). Doch
plötglid) — Mar harn bie Erinnerung in ber Slebteffin Sinn — lief bas
Stügblein gurücb an ben SBeihbronn ber Capelle unb taudjte ein roelkes
Huchsbaumgroeiglein in bas gefegnete SBaffer. Silte bann bem Sater unfr
ber Stutter ben gerounbenen Hergpfab hinab nad), jubelnb: „Sater, lieb-
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sVon Maria Pohl.)
Der Morgen warf weiße, stille Lichter in die Klosterzelle hinein.

Feierlich breiteten sich die blinkenden Lichter über ein Buch, das auf dem
schmalen Schreibpult lag. Ueber dem Pult ragte ein Kruzifix empor.
Starke Worte schrieb eine schmale, feine und doch feste Frauenhand mit
biegsamem Federkiel in das Buch. Die Hand der Aebtissin Hildegardis
auf dem St. Rupertusberg bei Bingen. Weltfern waren die Gedanken der
stillen, ernsten Klosterfrau. Nicht schlug an ihr Sinnen das Rauschen des
grünen Rheinstromes. Nicht lauschte sie den Liedern des Alpenflusses,
der in der Tiefe bei Bingen, vorüberwallte.

Hoch erhob der St. Rupertusberg sich über dem Wogen und Brausen
des Rheines. Hoch lag sein Gipfel auch über der Strömung, die durch das
Leben der Weltkinder ging. Und doch rann diese Strömung der lauten,
tiefliegenden Welt auch hier und da durch die starken, klausurgeschützten
Mauern des Benedikterinnenklosters. Waren nicht gestern Ritter aus
Böckelheim gekommen? Hatten sie nicht trutzig-bescheiden die Aebtissin
gebeten, hinüber zu kommen in die Pfalz, um dort Frieden zu stiften
Zwischen feindlichen, schwertstarken Fürsten? Mit frommen, kräftigen,
glaubensbewehrten Worten. Sie war diesmal nicht mitgegangen zur
friedlichen Lösung der Fehde, wie sie es sonst schon getan hatte. Ein Leiden,
das sie immer wieder quälte, hatte sie daran gehindert. Sie blieb in ihrer
Zelle, trotzdem eine prächtige Frauensänfte mitgebracht worden war. Doch
ein ernstes inhaltsreiches Schreiben hatte Hildegard den ritterlichen Herren

mitgegeben, das sollten sie verlesen lassen im Kreise der Streitenden.
Dann würde Gottesfrieden sein.

Gehorsam und eilfertig hatten die Boten nach freundlich gewährter
Rast in der Klosterherberge heute am frühen Morgen ihre Rosse wieder
gesattelt und waren heim geritten gen Böckelheim.

Das Ernste, Geheimnisvolle verschwand vom Antlitz der hohen Frau.
Ein Ausdruck fast kindlicher Freude leuchtete über die schönstrengen Züge
hin. Das kam daher: Die Gesandtschaft hatte ihr das Bild der lieblichen,
sonnigen Kindheit, die sie in Böckelheim verlebt, wieder vor die Seele
gezaubert.

Der frommen Eltern Hildebert und Mechtild gedachte sie. Sonnenschein

hatten sie über des Töchterleins junge Tage gelegt. Ueberstarke
Liebe hatten sie zu ihrem Töchterlein gehabt, daß sie es dem Herrn als
Kleinod Hingaben. Noch schaute Hildegard im Geiste die edlen,
durchgeistigten Züge der Nonne Jutta, ihrer Verwandten, welcher die Eltern
ihr Töchterlein übergeben hatten. Noch sah sie Vater und Mutter scheidend

niedersteigen vom Disibodenberg. Feuchten Auges hatte die Mutter
zurückgeblickt nach ihrem Kinde. Das Kind aber hatte keine feuchten
Augen. Leuchten lag in seinem Blick. Eine überirdische Freude und Klarheil.

Mit gefalteten Händlein stand es inmitten der ehrwürdigen Klosterfrauen.

Sinnend und betend schaute es den geliebten Eltern nach. Doch
plötzlich — klar kam die Erinnerung in der Aebtessin Sinn — lief das
Mägdlein zurück an den Weihbronn der Kapelle und tauchte ein welkes
Buchsbaumzweiglein in das gesegnete Wasser. Eilte dann dem Vater und
der Mutter den gewundenen Bergpfad hinab nach, jubelnd: „Vater, lieb-
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(5) iuttevûeêe
Kein Menfch kann dir mehr Liehe geben,
Als ein getreues Mutterherz.
O denk daran dein ganzes Leben,
Halt fern der Mutter jeden Schmerz.

Laß nie die Mutter um dich iveinen,
Beivahre fie vor Not und Leid.
Laß ihr die Sonne immer fcheinen,
Sei Jtets zu ihrem Dienft bereit.

Ihr darfft du alles anvertrauen,
Sie fteht dir bei in jeder Not;
Auf ihre Hilfe darfft du bauen,
Demi fie ift treu bis in den Tod.

Und wenn fie hätte zwanzig Leben,
Sie gab' fie gerne für dich hin.
Wird auch das letzte für dich geben,
W ie file's getan von Anbeginn.

Drum halt die Mutter hoch in Ehren,
Und quäle nie ihr treues Herz;
Denn wenn du ein/t fie mußt enthehren,
Ift um fo grösser dann dein Schmerz.

0

fter — ÜDtutter, liebfte, Segen toill id) Eud) mitgeben ale Sank bafür, bafe
Sfer mid) tjier laffet im gefrieöeten Heiligtum." itnö Mein=£>ilbegarb
fprengte mit ben hieinen reinen §>änben bas geraeitjte SBaffer gegen bie
Eltern.

Jas mar nun alles lange, lange oorüber. lieber allem Vergangenen
ftanb fiegreid) unb tröftenb bas Slreug. tfjilbebert unb Vtecfetitb, bie gott=
feiigen Eltern, lagen unter ftillen ©rabfteinen, bie Icingft oerroittert roaren.

Ein leifes ißocfeen an ber Jür liefe £>ilbegarbis bie $ebet nom ißerga=
ment nefemen. Eine junge Vonne trat feerein, beren Slntlife non bem
joeifeen Vooigenfcfeleier fein unb gart umrafemt mar. Etroas nerängftigt
fdjmtte fie in bie ernften Vugen ber Oberin, bie fid) tniirbeooll erfeoben
featte. Jod) trofe ber Slngft fprad) unbegrengtes Vertrauen aus bent nod)
etmas Kinblid) anmutenben 2Intlife. Seife, ftodKenb begann bie Einge=
tretene:

„Eferroiirbige ÜJlutter, brei Jage blieb id), rnie 3fer befafelet, ben Er*
feolungen fern, ©ering roar bie Strafe gegen mein Vergeben. Jie feeilige

63

Xklu l/k,i/<b /.«uu <br ?nkbn btkbe Lsb«n,
>t/»< ein Ketvkuss tl/utt«rbkr2.
0 r/eub àvau ciein KUN2k« bkbku,
V/u/t /svu tiei Muttsr /ecêkn FcbmkV2.

bu/; nie âe ^lutter u?n e/ikb wkiueu,
Leivabrs /k vuv Vot uur/ berc/.
b«/; ib/ r//k Funuk ûn?uev /ebk/uku,
Fer /ieê^ 2u ibneiu /)ieu/t bereit.

/b? <bra//t c/u aiies uuvk,t,uuku,
Fie /ie/tt t/iv bei in /kc/kr /Vut/
^u/ i/l/e Mi/e àk/it à bauen,
Denn /ie i/i treu bis in cêe?i 7<ni.

t n/i wenn /e bätik 2wau2tK lieben.
Fie K«b' /ie Kerne /n?' c/ieb bin.
l/trr/ aucb âas iet2te /ür ciicb Keben,
Uie /k^z Ketun van ^nbeKÎnn.

/)ruin bait tiie ss/utter bueb in bbren,
1 nti t/uäie nie ibr treue« M/2,
Oenn wenn ein ein/t /ie mu/t entbebren,
//t u?n /a Krû'sser ciann tikin Feb/ner2.

ster — Mutter, liebste, Segen will ich Euch mitgeben als Dank dafür, daß
Ihr mich hier lasset im gefriedeten Heiligtum." Und Klein-Hildegard
sprengte mit den kleinen reinen Händen das geweihte Wasser gegen die
Eltern.

Das war nun alles lange, lange vorüber. Ueber allem Vergangenen
stand siegreich und tröstend das Kreuz. Hildebert und Mechtild, die
gottseligen Eltern, lagen unter stillen Grabsteinen, die längst verwittert waren.

Ein leises Pochen an der Tür ließ Hildegardis die Feder vom Pergament

nehmen. Eine junge Nonne trat herein, deren Antlitz von dem
weißen Novizenschleier fein und zart umrahmt war. Etwas verängstigt
schaute sie in die ernsten Augen der Oberin, die sich würdevoll erhoben
hatte. Doch trotz der Angst sprach unbegrenztes Vertrauen aus dem noch
etwas kindlich anmutenden Antlitz. Leise, stockend begann die
Eingetretene:

„Ehrwürdige Mutter, drei Tage blieb ich, wie Ihr befählet, den
Erholungen fern. Gering war die Strafe gegen mein Vergehen. Die heilige
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Mofterorbnung übertrat id) in hinbifcbem Sroß. Unb nun bin id) i)ier.
3d) follte 3U ©ud) kommen nach ben Sagen."

Srüfenb fdjaute bie 2lebtiffin in bas 2lntliß ber Sooigin.
"

îÇaft roie
3ürnen kam es nod) einmal in bie ernften, tiefblauen Slugen. Sann aber
Iegie bie tjoije grau mütterlich ben 2lrm um bie fdjlanbe ©eftalt ihrer
geiftlidjen Sodjter. Unb liebeooll fagte fie:

„griebe foil bein Stnteil fein, Sdjroefter ©ifela. 2aß beine Steigung
nidjt mel)r über bem ©eljorfam, nidjt metjr über bem Äreuge fielen."

Sie fdjmale §anb ber Oberin mies nad) bem bunblen Slrugifi);. —
Sa fenbte bie Stooigin bas gefdjleierte Sjaupt. Sränen ftanben in

ibren Slugen. Siefet als bie Strenge brang bie Stilbe ber etjrroürbigen
grau in it)r $erg.

„Unb nun gebe," fubr £>ilbegarb fort. „Unb fo lange bu Suße getan
in ftiüer ©infamkeit, fo lange barfft bit jeßt an ber ©rßolung ber ^Ioftcr=
fdjiilerinnen im ©arten teilnehmen, 3d) roeiß, bu fingft gerne unb Iiebft
bie greube."

Sankbar beugte Scbroefter ©ifela fid) über bie §>anb ber 2Iebtiffin
unb küßte ben geroeibten Siting mit ber beigen SReliquie. Salb b°rte
man ibren Schritt leidjt unb eilig auf ben gließen bes glures oerballen.

£>ilbegarbis aber fdjaute forgenooll burd) bas fcbmale, oergitterte
genfter hinaus in ben ^Ioftergarten. hinein in bie raufdjenben SBipfel
ber 2inbenbäume. 3" golbgelber Herrlichkeit bufteten bonigfüß bie Slü=
tentrauben. Sie Ülebtiffin auf bem St. SRupertusberg befaß große Äennt=
nis ber ïïtenfdjenbergen. ©ang rounberbar eigen unb burdjbringenb
fdjaute fie mit ben Stugen ber Seele in bie §>ergen hinein. Unb fie fdjaute
unb fühlte: „Siefe junge Sdjroefter roirb mir nod) einmal fcßroere Sorge
unb großes Hergeleib machen." Unb bod) ftammte ©ifela aus ©ibingen.
SIus ©ibingen, bas fie fo febr liebte. Unb roobin fie fpäter auch eine SRie=

berlaffung ihres Orbens bringen roollte. Sie hatte es im ©eifte fdjon
gefeben, biefes Heim ber Senebiktinerinnen in ©ibingen. Ser £err hatte
es ihr gum Srofte gegeigt, eines Sages, als fie faft mutlos geroorben mar
im Kampfe mit fdjroeren börperlidjen Scßmergen unb geroaltigen feelifdjen
Slnfedjtungen.

Senn £ilbegarbis roar leibenb oon ßünbbeit an. Unb ißre Seele
kämpfte oiele Oelbergsftunben burd), roie fie ben 2ieblingen bes £>errn
unb ber ©nabe nicht erfpart bleiben.

Surd) bie fallen fcballte bie Älofterglocke, gur Sefper rufenb. §ilbe=
garbis fdjloß bas Sud), in roeldjes fie gefdjrieben hatte. $ein 9Iuge follte
es nod) erfdjauen, roas ber $err ihr an Sifionen unb Offenbarungen gu=

geteilt hatte. Unb bie fie in lateinifdjer Sprache niebergefdjrieben. Se=

mütig beugte bie Segnabigte ihr Haupt oor bem Sitbnis bes ©ekreugig=
ten, bas ihres 2ebens Signatur roar. Sann begab fie fid) in bas Orato*
rium. Salb tönten ©ebet unb Sßfaltergefang ber Söcßter bes ßl. Sene-
biktus burd) ben geroeibten SRaum. ©rbaben unb oon rounberbarer 9ln=

badjt getragen. Unb bod) klingenb unb oertrauensooll roie Kinbergebet.

(Scßfaiß folgt.)
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Klosterordnung übertrat ich in kindischem Trotz. Und nun bin ich hier.
Ich sollte zu Euch kommen nach den Tagen."

Prüfend schaute die Aebtissin in das Antlitz der Novizin. Fast wie
Zürnen kam es noch einmal in die ernsten, tiefblauen Augen. Dann aber
legte die hohe Frau mütterlich den Arm um die schlanke Gestalt ihrer
geistlichen Tochter. Und liebevoll sagte sie!

„Friede soll dein Anteil sein, Schwester Gisela. Laß deine Neigung
nicht mehr über dem Gehorsam, nicht mehr über dem Kreuze stehen."

Die schmale Hand der Oberin wies nach dem dunklen Kruzifix. —
Da senkte die Novizin das geschleierte Haupt. Tränen standen in

ihren Augen. Tiefer als die Strenge drang die Milde der ehrwürdigen
Frau in ihr Herz.

„Und nun gehe," fuhr Hildegard fort. „Und so lange du Buhe getan
in stiller Einsamkeit, so lange darfst du jetzt an der Erholung der
Klosterschülerinnen im Garten teilnehmen. Ich weiß, du singst gerne und liebst
die Freude."

Dankbar beugte Schwester Gisela sich über die Hand der Aebtissin
und küßte den geweihten Ring mit der heiligen Reliquie. Bald hörte
man ihren Schritt leicht und eilig auf den Fließen des Flures verhallen.

Hildegardis aber schaute sorgenvoll durch das schmale, vergitterte
Fenster hinaus in den Klostergarten. Hinein in die rauschenden Wipfel
der Lindenbäume. In goldgelber Herrlichkeit dufteten honigsüß die
Blütentrauben. Die Aebtissin auf dem St. Rupertusberg besaß große Kenntnis

der Menschenherzen. Ganz wunderbar eigen und durchdringend
schaute sie mit den Augen der Seele in die Herzen hinein. Und sie schaute
und fühlte: „Diese junge Schwester wird mir noch einmal schwere Sorge
und großes Herzeleid machen." Und doch stammte Gisela aus Eibingen.
Aus Eibingen, das sie so sehr liebte. Und wohin sie später auch eine
Niederlassung ihres Ordens bringen wollte. Sie hatte es im Geiste schon
gesehen, dieses Heim der Benediktinerinnen in Eibingen. Der Herr hatte
es ihr zum Troste gezeigt, eines Tages, als sie fast mutlos geworden war
im Kampfe mit schweren körperlichen Schmerzen und gewaltigen seelischen
Anfechtungen.

Denn Hildegardis war leidend von Kindheit an. Und ihre Seele
kämpfte viele Oelbergsstunden durch, wie sie den Lieblingen des Herrn
und der Gnade nicht erspart bleiben.

Durch die Hallen schallte die Klosterglocke, zur Vesper rufend.
Hildegardis schloß das Buch, in welches sie geschrieben hatte. Kein Auge sollte
es noch erschauen, was der Herr ihr an Visionen und Offenbarungen
zugeteilt hatte. Und die sie in lateinischer Sprache niedergeschrieben.
Demütig beugte die Begnadigte ihr Haupt vor dem Bildnis des Gekreuzigten,

das ihres Lebens Signatur war. Dann begab sie sich in das Oratorium.

Bald tönten Gebet und Psaltergesang der Töchter des HI. Bene-
diktus durch den geweihten Raum. Erhaben und von wunderbarer
Andacht getragen. Und doch klingend und vertrauensvoll wie Kindergebet.

(Schluß folgt.)
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